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' Eileithyia. 

Bei der Betrachtung der ältesten und zwar praehistori- 
sch^i Götterbilder Griechenlands fällt es auf, daß das weib- 
liche Idol vorherrscht , während das männliche seltener 
auftritt. Diese weiblichen Figuren kommen nicht nur in der 
ganzen griechischen Welt zu Tage, sondern waren auch im Orient, 
so z. B. in Assyrien schon im 4. Jahrtausend heimisch ^). Sie 
nehmen eine wichtige Stelle in der ältesten Religionsgeschichte 
ein. Am meisten ist dieser Typus bekannt als die babylo- 
nische Istar oder die phönikische Astarte. Es ist hier nicht 
der Platz, auf die heute noch viel umstrittene Frage nach 
Benennung und Herkunft dieses Typus näher einzugehen. Aber 
wir müssen uns klar werden über das Wesen dieser und 
verwandter Gottheiten, das sich aus einer näheren Betrach- 
tung der Darstellungsweise solcher Idole von selber ergeben 
wird. Verfolgen wir die Entwicklung dieses Typus, so er- 
kennen wir, daß die Göttin Jahrhunderte hindurch ohne Unter- 
brechung bis in die späteste griechische Zeit verehrt wurde. 

Das bekannteste Beispiel einer Göttin dieser Art ist ein 
Bleiidol, aus T r o j a ^). Dargestellt ist eine nackte, ste- 
hende, weibliche Göttin mit lose herabhängendem Haar, Hals- 
bändern und groß angegebener Vulva. Die Arme sind zwi- 
schen den Brüsten gekreuzt. Der unbefangene Betrachter er- 
kennt hierin eine weibliche Gottheit der Zeugung. 

*) vgl. V. Fritze, Jahrbuch XII 1897, 199 ff. 

^) Abg. Schuchhardt, Schliemann's Ausgrabungen S. 88 Fig. 63: 
Hoernes, Urgeschichte der bild. Kunst in Europa 178 Fig. 30. Bei 
Hoemes ist das von v. der Steinen als gefälscht nachgewiesene Haken- 
kreuz in der Vulva nicht angegeben. Hierzu vgl. Hoemes a. a. 0. 178 
A. 1; 339 A. 3; 344, der sich auf v. der Steinen's „Prähistorische 
Zeichen und Ornamente'*, Sonderabdruck aus der Bastian-Festschrift 
Berlin 1896 7 A. 3 bezieht. 
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An das trojanische Bleiidol erinnern die kyprischen Terra- 
cotta -Brettidole. Ihnen characteristisch sind die großen 
Brüste, die auf den Bauch gelegten Hände und die Angabe 
der Vulva ^). Besonders auf Kypros ist ein ähnlicher orien- 
talischer Göttertypus häufig, der sich sehr lang gehalten hat. 
Die Göttin ist wieder stehend und nackt dargestellt, aber sie 
legt die Hände nicht auf den Bauch, sondern preßt ihre Brüste *J. 
Diese Brüste pressende, ernährende Göttin hat sich über 
ganz Griechenland verbreitet. Manchmal wird sie nicht in 
ganzer Figur, sondern nur im Oberkörper als Maske darge- 
stellt. So finden wir sie in Boeotien im 5. Jahrhundert v. 
Chr. Wir werden auf diese Eigentümlichkeit der Darstel- 
lungsweise als Maske weiter unten (S. 487 flf.) zurückkommen. 
Es steht wohl fest, daß die Verehrer der kyprischen Brett- 
idole eine zeugungskräftige, mütterliche Göttin darin er- 
kannten. Dies wird bestätigt durch die Tatsache, daß manch- 
mal dieselbe Gestalt als Kurotrophos mit einem Kind im 
Arm erscheint^). 

Aber diese gebärende und ernährende Göttin kommt nicht 
nur in Blei, Terracotta und Kalkstein vor. Auf den Inseln 
des ägäischen Meeres, ja sogar in dem Peloponnes wird sie in 
Marmor dargestellt. Es ist dies die unter dem Namen »In- 
selidol** bekannte Göttin, die — wie schon hervorgehoben 
wurde — gewöhnlich mit der babylonischen Istar oder phöni- 
kischen Astarte identificiert vrird. Ihr sind ebenfalls die Nackt- 
heit, die deutlich angegebenen Brüste, die breiten Hüften und 
die groß gezeichnete Vulva characteristisch. Manchmal ist sie 
schwanger dargestellt und durch Halsband und Diadem als 
Göttin bezeichnet^). Auch sie kommt als Kurotrophos vor®). 

Wie weit verbreitet dieser Typus der mütterlichen Göttin 



3) Hoernes a. a. 0. 180 Fig. 32—34. 

*) Perrot-Chipiez, Hiatoire de TArt III 555 Fig. 379, 380; ebda 450 
Fig. 321 vgl. Hoernes 93. 

*) Hoernes 182 Fig. 35, 36. Im Karlsruher Museum befindet sich 
ein uraltes, brettartiges Idol, wo das Kind auf den Schultern der Göttin 
steht. Andere kyprische Kurotrophoi sind abgebildet bei Perrot-Chi- 
piez III 202 Fig. 144 ; 553 Fig. 376; 554 Fig. 377. 

«) Hoernes 184 Fig. 37, 38. Inselidol als Kurotrophos, abg. Reichel, 
Ueber Vorhellenische Götterculte 81 Fig. 34 = Perrot-Chipiez VI 740 
Fig. 332. Das Kind steht auf dem Kopfe der Göttin. 
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war, lehren die Thonfiguren thrakischer Grabhügel. Aber 
hier ist die Göttin nicht mehr stehend, sondern auf einem 
primitiven Thron sitzend dargestellt. Sie ist wieder nackt, 
hat große, breite Hüften, eine auffällig große Vulva, aber 
merkwürdig kleine Brüste^). Ich möchte auf die Benennung 
dieser Göttin ganz und gar Verzicht leisten, denn damals 
schon wurde sie wohl unter verschiedenen Namen verehrt. 
Darauf kommt es aber für unsere Zwecke gar nicht an. 
Wichtig ist, daß in dieser alten Zeit eine weibliche Gottheit 
des Zeugens und Kindernährens die Hauptrolle spielt. Das 
ist auch natürlich, denn das große Geheimniß der Geburt und 
Fortpflanzung des Menschengeschlechts lenkt die Aufmerksam- 
keit primitiver Völker auf sich. Der primitive Mensch schafft 
seine Idole nach seinem eigenen Vorbilde. Das Weib gebiert 
und ernährt das Kind, deshalb stellt der Mann sich unter den 
Schutz einer mütterlichen Göttin, die für das geschlechtliche 
Leben und die Portpflanzung seines Stammes sorgt, und unter 
deren Schutz seine Kinder stehen. 

Dieselben Begriffe einer gebärenden und ernährenden 
Göttin finden wir auch noch im Volke lebendig in der my- 
kenischen und archaischen Periode, nur hat sich der Typus mit 
der Zeit etwas verändert. Als Göttin der Zeugung fasse ich 
die bekannten weiblichen mykenischen Idole auf, denn 
manchmal ist sie als Kurotrophos mit einem Kind im Arm 
dargestellt ®) und einmal vermutlich als schwanger % Hier 
finden wir die Göttin zum ersten Mal bekleidet. Die Brüste 
sind nur schwach angegeben, aber das Halsband ist noch bei- 
behalten. Bemerkenswert ist, daß die Arme erhoben sind, ein 
zweiter Beweis für die Verehrung der Göttin als Gebärende^®). 

Beispiele dieser Göttin aus nachmykenischer Zeit sind 



^) Hoeraes'Taf. III. 

«) Perrot-Chipiez VI 742 Fig. 335. Schuchhardt a. a. 0. 219 Fig. 
169, 170. Als Kurotrophos Eph. Arch. VI 1888 Taf. IX nr. 16 vgl. 
Mayer, Jahrb. VII 1892 197 A. 21 und Perrot-Chipiez VI 745 Fig. 338. 
Anders erklärt Reichel, Vorhell. Götterculte 68 ff. diese Mykenischen 
Terracottaidole. 

») Dörpfeld, Troja 1893 101. Abg. Schliemann , Bericht über die 
Ausgrabungen in Troja, 1890 Taf. I 3. 

^<») vgl. Wolters, Eph. Arch. X 1892 229 ff. für die Geste der empor- 
gestreckten Hände. 
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die glockenförmigen weiblichen Thonfigürchen aus boe- 
otischen Gräbern. Zwei Exemplare befinden sich im Berliner 
Antiquariam. Daß die eine die Hände auf den Bauch hält, 
ist für die Deutung wichtig. Weniger Gewicht möchte ich 
auf die aufgemalten Hakenkreuze legen, denn obwohl sie ur- 
sprünglich als Symbol für Mensch oder Vulva galten ^^), sind 
sie in dieser Zeit zu rein omamentalen Zwecken verwendet 
worden, wie ein Blick auf die nachmykenischen Vasenbilder 
zur Genüge zeigt. Den Berliner Exemplaren characteristisch 
ist der lange Hals, geschmückt mit einem aus neun Reifen 
bestehenden Halsband, welches an das Bleiidol aus Troja er- 
innert. Ein drittes, weiter vorgeschrittenes Exemplar dieser 
Art besitzt das Louvre^^). Beachtenswert ist es, dais auch 
diese Idole bekleidet dargestellt sind. Warum werden diese 
mütterlichen, gebärenden Göttinnen so oft den Toten ins Grab 
mitgegeben? Wir können auf die Frage nicht näher eingehen, 
aber die einfachste Lösung scheint die zu sein, daß diese Schutz- 
patronin der Lebenden auch den Toten beisteht. 

In die nachmykenische Periode gehören auch die noch 
nicht veröffentlichten Brettidole der bekleideten Hera 
aus dem Heraion zu Argos. Die Göttin ist stehend oder 
sitzend dargestellt, trägt Diadem, Halsband, Brustschmuck und 
Armbänder. Daß Hera hier Geburtsgöttin ist, wird festge- 
stellt durch die Tatsache, daß sie oft mit einem Kind auf dem 
Arm als Kurotrophos gebildet ist. 

Die sogenannten P a p a d e s gehören auch hierher. Wie 
die Heraion-Idole stellen auch sie nur bekleidete, brettartige 
Gottheiten dar. Die Arme sind vorgestreckt, was an das my- 
kenische Idol erinnert, aber es fehlt jede Angabe der Brüste ^^). 
Die Göttin trägt Gürtel, Halsband und reichen Kopfschmuck. 

Wir heben die gewonnenen Resultate noch kurz hervor. 
In der ältesten Zeit wurde eine durch Angabe von Vulva, 
breiten Hüften und Brüsten characterisierte, nackte Gebärerin 



") üeber das Hakenkreuz als Svmbol vgl. Hoernes 337 ff. 

*2) Berliner glockenförmige Idole: Hoernes 397 Fig. 124, 125. Das 
Pariser Exemplar: ebda 396 Fig. 122, 123. Vgl. auch Perrot- Chipiez 
Vn 149 Fig. 28, 29; 150 Fig. 30, 31. 

") Papades: abg. Heuzey, Figurines Antiques Taf. 17, 1—3, Hoernes 
Taf. I Fig. 1, Arch. Anz. 1889 156. 
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und Ernährerin verehrt. Von der mykenischen Zeit an 
wird sie meistens bekleidet dargestellt, aber Halsband und 
Kopfschmuck fehlt nicht. Die Hände sind entweder auf den 
Bauch gelegt, pressen die Brüste, oder werden emporgestreckt. 
Die emporgestreckten Hände kennzeichnen die Göttin als Ge- 
bärende. Mit einem Kind im Arm, auf dem Kopfe oder im 
Schooß tritt sie auch gleichzeitig auf. Beide Darstellungs- 
weisen entwickeln sich ohne Unterbrechung nebeneinander. 

Es ist nur eine Stufe weiter in der Entwicklung, daß die 
gebärende Göttin zur Geburts- und Entbindungsgöttin wird. 
Dieser Vorgang läßt sich an folgenden Beispielen nachweisen : 
Hera als Gebärerin ist die Schutzgöttin der Frauen, besonders 
in der Ehe, und wird sehr früh als Entbindungsgöttin ver- 
ehrt. Die Eileithyiai sind deshalb ihre Töchter. Eileitbyia wurde 
in ihrem alten delischen Hymnos als mütterliche Göttin be- 
sungen. Hier auf Delos und wohl auch in Thespiai galt sie ja 
als Mutter des Eros (Paus. IX 27, 2). In Olympia wurde Eilei- 
tbyia mit Sosipolis eng verbunden. Ob das Verhältniß dasselbe 
war wie in Thespiai und Delos, bleibt unsicher. Die ursprüng- 
liche Auffassung der Geburtsgöttin als Mutter führt natür- 
lich zu der Annahme, daß sie auch Kurotrophos sei. Die Weih- 
geschenke an Eileitbyia bestätigen ihre Verehrung nicht nur 
als Entbindungsgöttin, sondern auch als Kurotrophos zur Ge- 
nüge. Aber nicht nur bßi Hera und Eileitbyia kann man 
diesen Vorgang verfolgen, wie die mütterliche, gebärende Göttin 
zur Entbindungs- und kindernährenden Göttin wird, sondern 
auch bei den weiter unten zu betrachtenden Legenden von 
Helena (Paus. II 22, 6) und Auge (Paus. VIII 48, 7). Ebenso 
ist das im Cultbild knieend dargestellte Götterpaar Damia und 
Auxesia hierfür ein Beleg. 

Aber ehe wir zu einer näheren Betrachtung der Eileitbyia 
übergehen, müssen wir auf eine auffallende Erscheinung der 
griechischen Sprache hinweisen. Die griechischen Ausdrücke, 
die sich auf den geschlechtlichen Verkehr beziehen, zeigen 
eine Vergleichung des Lebens der Menschen mit dem der 
Pflanzen, indem die Bezeichnungen der Stufen vegetabilen Le- 
bens auf diejenigen menschlichen Daseins übertragen werden. 
Die herkömmliche Formel in den attischen Ehe vertragen heißt: 
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inl TCai5(i)v yyrioi(j>v dp6x(p. In Attika wurden, wie Plutarch 
berichtet, drei Pflugfeste gefeiert, öcpoTot tepot, to6xü)v Sk Tcav- 
Tü)v feptitaxo; ^attv 6 Ya|iif]X:o; aTiopog xal (Xpoxo? ^tiE TiacSwv 
xexvwaet ^*). Andere interessante Beispiele dieser Art sind bei 
Preller und Mannhardt übersichtlich zusammengestellt^*). Hier- 
aus geht hervor, daß die Vegetationsgottheiten in sehr engem 
Zusammenhang stehen mit Geburt, Wachstum und Gedeihen 
der Menschen. So eng ist die Verwandtschaft der geburts- 
und agrarischen Gottheiten, daß wir im einzelnen Falle nicht 
mehr unterscheiden können, welche Form die ursprüngliche 
ist. Deshalb wissen wir leider nicht, ob Demeter und Köre, 
Damia und Auxesia ursprünglich Vegetationsgöttinnen waren 
und erst später Geburtgottheiten wurden, oder ob das Umge- 
kehrte der Fall ist. In diesem Zusammenhange sei doch auch 
an den agrarischen, ithyphallischen Hermes erinnert. Die Ge- 
burtsgöttin Eileithyia wird jedoch nie als Vegetationsgöttin 
aufgefaßt. Aber eben deshalb ist sie, meines Erachtens, eine 
späte Erscheinung im Götterkreis. 

Es ist nicht leicht, die primären von den secundären Ge- 
burtsgottheiten zu unterscheiden, da wir über die Uranfänge 
eines religiösen Glaubens und das ursprüngliche Wesen von 
göttlichen Personen nur subjective Urteile haben. Damia und 
Auxesia z. B. sind in historischer Zeit als Vegetationsgott' 
heiten aufgefaßt worden, aber sie tragen Spuren von mancher« 
lei Umwandlungen an sich. 

Und doch kennen wir eine andere Art göttlicher Wesen, 
die sicherlich secundäre Geburtsgötter sind, nämlich die Gott 
heiten und Dämonen, die mit den Winden im Zusammen- 
hang stehen. Denn in der Phantasie aller ackerbautreibenden 
Völker sind die Winde für die das Korn befruchtenden Göttei 
gehalten worden^*). Sie befruchten aber nicht nur das Ge- 
treide, sondern auch die Herden. Im übertragenen Sinne wer- 
den sie dann auch zu secundären Geburtsgöttem der Menschen. 
In diesem Sinne ist der Windgott Hermes ein secundärer Ge- 



**) Plutarch, Praec. coniu^. 42. vgl. Preller, Demeter und Perse- 
phone 354 und A. 61 und besonders Mannhardt, Myth. Forschungen 352. 

") Röscher, Hermes der Windgott 71 ff.; derselbe in Roschers Lex. 
I 2, 2376 ff., 2360 ff. ; Mannhardt a. a. 0. 296. 
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burtsgott geworden. Aehnlich wird es wohl mit den Bore- 
aden und Tritopatores gewesen sein. Die Tritopatores, Amal- 
kides, Protokles und Protokreon waren die Thürhüter und 
Wächter der Winde nach den Orphischen Physika. Nach dem 
Atthidographen Demon waren sie die Winde selber. Phano- 
demos berichtete, daß nur bei den Athenern die Sitte herrschte, 
vor der Hochzeit die Tritopatores anzuflehen um Kindersegen, 
uTcsp yevsastog 7rac5(ov ^^). Als secundäre Geburtsgottheiten 
muß man unter Anderen auch die Erinyen, Eumeniden und 
Nymphen auffassen, weil sie vor Unfruchtbarkeit schützen 
können. In diese Gruppe gehören also solche Gottheiten, 
welchen nur gelegentlich die mit dem Schutze der Geburt zu- 
sammenhängenden Functionen verliehen werden. 

Fassen wir noch einmal das Ergebniß dieser allgemeinen, 
leitenden Gesichtspunkte kurz zusammen : Die erhaltenen müt- 
terlichen Götteridole beweisen, daß ein Cult einer Geburts- 
göttin in sehr früher Zeit gepflegt wurde. Die sprachliche 
Darlegung über die Uebertragung der Vorgänge pflanzlichen 
Lebens auf diejenigen des menschlichen Lebens beweist, wie 
eng die Schutzgottheiten des Ackerbaus, der Herden, mit denen 
der Menschen zusammenhängen. Und doch schien es uns mög- 
lich, wirkliche und gelegentliche Götter der Geburt zu unter- 
scheiden. Diese Erwägungen müßten als Leitfaden bei einer 
näheren Betrachtung der Geburtsgottheiten dienen. Bei einer 
ausführlichen Behandlung sämmtlicher Götter dieser Art würde 
es sich herausstellen, daß Geburtsgötter als solche sehr selten, 
aber daß gelegentliche in Menge vorhanden sind. Eine solche 
Untersuchung würde weit über den Rahmen dieser Arbeit 
hinausgehen , da ich besonders über, das Wesen und den Cult 
der Eileithyia handeln möchte. Und doch kann ich nicht um- 
hin, hier und da ihre Genossen und Genossinnen auch zum 
Vergleich heranzuziehen. 

Es dürfte wohl am zweckmässigsten sein, die Eileithyia- 
Cultstätten topographisch zu ordnen, und im Zusammenhang 
mit jedem Heiligtum die litterarischen Nachrichten, sowie die 
Inschriften und sonstigen Funde zu erwähnen. Erst dann 



**) Suidas 8. V. xptxoTcdciopsc. Vgl. auch Kern, Pauly-Wissowa II 1215 ff. 
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können wir uns ein Bild von Wesen und Bedeutung der E 
eithyia machen. 

I. Eileithyia-Heiligtumer. 

Athen. 

Paus. I 18, 5 iiXrjacov 81 a)xo86|A7)To vaö$ EiXet-S-utag, 
^Xä'Oöaav e^ Tiispßopewv ig AfjXov ysYsa-d-at ßorjO-öv xac^ Ayjxo' 
(bSlac, Tous 8J dcXXou^ Tcap' aöxöv (paaE xfj^ E^XetS-ufa^ (xad-e 
TÖ övofia • xal ä-uouat xe EtXet&u(qc Af^Xtot xaE Ofivov äSoua 
'QX-^vo^. Kpfjxes 5h x^pa* xfj^ Kvwata^ iv 'Afivta^ yeveaxJ-c 
vo|it^oua:v E^XstS-utav xal 7cat8a "Hpag etvac. jiovocs 5^ 'Ad^r 
vatots Tfjs EEXet-S-utas xexaXuTCxat xa ^oava Jg (Xxpoug xou^ 7x65a. 
x& |Aev 8i) Süo eJvat Kprjxtxa xaE OacSpa^ avaä^i|iaxa eXeyc 
af yüvalxe?, x6 Se äpxatoxaxov 'Epua^x^-ova Ix At^Xoü xo|i{aat. — 

Isaios V 39 xt^v 5k (irjx^pa [xt^v] aOxoO xa-S-rjiievyjv ev xi 
xfj$ EiXeiä-uia^ £ep^ Tiocvxeg Iwpwv, xat xouxcp SyxaXoOaav ( 
lyö) atax6vo|Aat Xdyscv, oöxo$ 5k Tiotöv o&x ijjaxuvexo. — 

CIA II 3, 1586 Basis eines Weihgeschenkes, gefundei 

in der Nähe der Metropoliskirche. 'Eni [Jepe]cas Ha tj^ 

Xrj . . (jt)v Tt(xü)vo5 Sou[v]t£05 xi]v S-üyax^pa dveihjxev XpoacTc- 
T^Tjv EiXuä-eca. — 

CIA Ili 1, 925 [Tijv 8elva] -f] |x'/)[xy]p, ^ Selva xoö Selvoc 
] £(!)$ Suyaxrjp, 'Avxi6xo(u y^)v7] | [OJaXTjpew^, EtXuä-eca. — 

CIA in 1, 926 'louXtog '07ixa[xo$] | xt]V lauxoö a"jya[x£- 
pa] I ['loüJXiav Toucplvav IXt-S-uca | x^P^^'^'h?^^^ I [^^^] ^ep-as 
lat5(i)pag x[f)? . . .]. — 

CIA III 836 a Fundort: Asklepieion. 

nö)X[Xa (?) . . .] 

XYip Il6nXio[y] . e 

5öv Baaaov xöv [lauxfj? .... C] 

8oöv E£X£tfl'Uc[a dv£'8nfjX£v]. 

A grai. 

Bekker, Anecd. 326, 30 unter "Aypai KX£t5r){iö? £v Tcpw- 
x(j) 'Ax-a-iSos • xa (ilv oöv ävco xä xoO 'IXtaoö Tipö^ "Aypav EiXt;- 

") Die Stelle ist sehr verderbt, üeberliefert ist izpbt; ayopav; doch 
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CIA II 3, 1590 Auf dem Schafte einer Votivsäule : IXet- 
•O-uai I OtXoujiivYj I 'A|icpc{iaxo^ | Y^^^ äveÖTjxe | in 'Apxeßta? | 
iepelaq. Auf dem Abacus: EöxoXcvtj. Fundort: Am Ilissos. 
vgl. Furtwängler, Atb. Mitt. HI 1878, 197. Ebenda wurden 
Mädchenstatuen gefunden, Weihgeschenke an Eileithyia Eu- 
koline (Siehe S. 485). — 

CIA III 1, 319 Inschrift an einem Theatersitz: Iporjcpo- 
poiQ ß' E?Xt8'Uta[^] ev "Aypatr?]. 

In der Mesogaia. 

Keil bei Vischer, Erinnerungen und Eindrücke aus Grie- 
chenland S. 68 und Philologus XXIII 619 f. dpo(; t| sfJiev[o] |u$ 
TIp[a?] I E[t]Xe[c] 1 [^uia^. 

Marathon. 

LoUing, Ath. Mitt. X 1885, 279 „An dem großen Brunnen 
' im Hofe des einem gewissen Rabanis gehörenden Gehöftes 
beim Sorös sind zwei Fragmente eines Altars aus pent. Mar- 
mor vermauert, der am obem Band mit Rosetten geschmückt 
'? war. Auf einem der beiden Fragmente steht 'AptefiiSo^, auf 
'^' dem andern E^XecS^utöv ". . . Besonders häufig ist in Boeotien 

die Zusammenstellung der Eileithyia mit der Artemis. 
\i'.t i^Yjj. haben also Kenntniß von vier Eileithyia-Bezirken in 

?' Attika. Der athenische Eileithyia-Tempel muß nach der Be- 
P Schreibung des Pausanias nordöstlich von der Akropolis ge- 
-f^ legen sein, in dem unteren Stadtteil, nicht weit vom Serapis- 
Heiligtum, welches Pausanias gerade vorher erwähnte. Gleich 
nach der Beschreibung der Eileithyia-Xoana kommt er zum 
Tempel des Olympischen Zeus. Als weitere Bestätigung für 
die Lage unseres Tempels dient die oben erwähnte Basis eines 
Weihgeschenkes an Eileithyia, welche bei der Metropoliskirche 
gefanden wurde. 

Es standen drei Xoana, alte Cultbilder der Eileithyia in 

diesem Tempel. Daraus geht hervor, daß auch in Athen die 

^P^ Vorstellung von einer Vielheit der Eileithyia in Geltung war. 

Eä^' Die Cultbilder waren bis auf die Fußspitzen verhüllt und zwar 

. soviel ist klar, daß man irpög "Aypav mit Wachsmuth lesen muß. vgl. 
jdöci Wachsmuth, Pauly-Wissowa I 887 f. 
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wohl mit kostbaren Schleiern und Gewändern, die nach glück- 
licher Entbindung geweiht wurden. Pausanias behauptet, diese 
Sitte hen'sche nur in Athen, aber damals war er noch nicht 
in Aigion gewesen, wo er auch ein Cultbild sah, vom Kopf 
bis zu Fuß in einen feingewebten Mantel gehüllt. 

Es geht aus der Sage über die Herkunft dieser drei Xoana 
hervor, daß die Griechen nicht einig waren über die ursprüng- 
liche Heimat der Göttin. Nach der delischen Ss^ge nämlich 
kam Eileithyia vom Hyperboreerlande um Leto, bei ihrer Nie- 
derkunft behilflich zu sein. Das Hyperboreerland liegt da, wo 
die Sonne aufgeht, und für die Griechen war dieses Land iden- 
tisch mit dem Lichtlande Lykien ^®). Also ist die delisch-hy- 
perboreische Eileithyia eine Lichtgöttin. Die Delier behaupten, 
von ihrem Eiland aus, als Centrum, habe sich der Eileithyia- 
cult über die ganze übrige Welt verbreitet. 

Auch wurde Ölen, der mythische Dichter des delischen 
Hymnos auf Eileithyia für einen Lykier (Hyperboreer) gehal- 
ten. Das wenige, was uns von dem Inhalt dieses alten Hymnos 
überliefert ist, verdanken wir Pausanias. Daraus entnehmen 
wir, daß Eileithyia älter als Kronos war, daß sie den Beinamen 
eöXtvo^ die „Wohlspinnende* führte, also als Schicksalsgöttin 
aufgefaßt wurde (Paus. VIH 21, 3) , und ferner, daß sie als 
Mutter des Eros galt (Paus. IX 27, 2). Soviel wissen wir 
aus der delischen Sage über die Herkunft und das Wesen der 
Eileithyia. 

Andererseits war in Kreta eine von der Delischen völlig 
abweichende Sage über die Herkunft der Eileithyia bekannt. 
Nach dieser Sage war die Geburtsgöttin Eileithyia zu Amnisos 
im Knossischen Gebiete als Tochter der Hera geboren. Auch 
in dem homerischen Hymnos auf den delischen ApoUon gilt 
Eileithyia als Tochter der Hera. Dies weist auf eine Beein- 
flussung durch die kretische Sage hin. Ebenso wird in der Ilias 
XI 270 die kretische Legende berücksichtigt, denn hier heißen 
die Eileithyiai, Töchter der Hera. Schon in der Odyssee XIX 
188 wird das Grotten-HeiUgtum der Eileithyia zu Amnisos 
erwähnt. 



") Cruaius, Roschers Lex. I 2, 2818. Usener, Götternamen 202 f. 
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In Athen nun, wurden beide Sagen anerkannt, und so ver- 
ehrte man dort sowohl die hyperboreisch-delische als die kre- 
tische Eileithyia. Die athenischen Frauen aber hielten das 
delische Cultbild für älter als die zwei kretischen. 

Das Eileithyia-Heiligtuip in der Vorstadt Agrai hat Pau- 
sanias nicht erwähnt. Die Lage wird aber festgestellt durch 
die obenerwähnte Votivsäule, welche auf der linken Seite des 
llissos oberhalb der Kallirrhoe zu Tage kam. Auf dem Abacus 
dieser Säule steht Eukoline als Beiname der Eileithyia, wie 
Furtwängler mit Recht annimmt. Eukoline ist (Kallim. fr. 
82 d) als Hekatebeiname überliefert. Es ist — worauf mich 
Crusius aufmerksam machte — eine euphemistische, beschwich- 
tigende Bezeichnung der Göttin, von der man die Schmerzen 
der Wehen erwartet ^^). Hekate in ihrer Eigenschaft als Mond- 
göttin ist gleich allen anderen Mondgöttinnen ebenfalls Ge- 
burtsgöttin, und als solche auch Kurotrophos^^). Genetyllis, 
um nur ein Beispiel aus den vielen hervorzuheben, ist eine der 
Hekate parallele Erscheinung ^^). In Argos wurde Eilionia = 
Eileithyia als eine Mondgöttin verehrt, indem man ihr Hunde 
opferte, wie Sokrates der Perieget von Argos berichtet. 

Im Dienste der Eileithyia von Agrai standen zwei Errhe- 
phoren als Priesterinnen, wie wir aus der obengenannten In- 
schrift im Dionysos-Theater erfahren. Eine ähnliche Inschrift 
(CIA III 318) meldet uns, daß auch Ge Themis zwei Errhe- 
phoren in ihrem Dienste hatte. Zwei Errhephoren versahen 
ferner ein mysteriöses Amt im Zusammenhang mit dem Culte 
der Athena Polias auf der Akropolis ^^). In Athen wurde eine 
Inschrift gefunden, welche eine Errhephoros der Demeter und 
Köre erwähnt (CIA III 919). Auch gab es eine Arrhephoros 
bei den Epidaurien der großen Mysterien (CIA II 1, add. 453 b). 

**•) vgl. auch Crusius, Roschers Lex. I 1, 1400. 

*•) Usener, Rh. Mus. N. F. XXIII 332 ff. Steuding, Roschers Lex. 
1 2, 1892. Röscher, ebda II 2, 3187 f. 

**) Usener a. a. 0. 359. Hesych s. v. rsvexuXXig. 

2«) Usener a. a. 0. 336. Plut., Quaest. Rom. 52, 277 A. Vgl auch 
Conze, Reise auf Lesbos 41 Taf. 16, 2: Auf der Basis steht folgende 
Icscbrift: 0s^ jjlsyäX'q 'Apxijitöj, ^epji{q: xr^v xöva KXauötog Aouxtavög 'AXa- 
ßavösug dvd^xev. Vielleicht wurde die Hündin an Artemis als Geburts- 
göttin geweiht. 

«8) Paus. I 27, 3. Vgl. Prell er-Robert, Gr. Myth. I 210 f. und Momm- 
sen, Feste der Stadt Athen 107 ff., 246 A. 1, 509 f. 
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Die Arrhephoren sind also Priesterinnen agrarischer oder Ge- 
burts-Gottheiten. Näheres hierüber wissen wir nicht. Daß 
Errhephoren auch im Dienste der Eileithyia-Eukoline in Agrai 
stehen, beweist wieder, wie eng die Geburts- und Vegetations- 
Gottheiten verwandt sind. 

Thespia i. 

Paus. IX 27, 2 "Eptoxa S^ ävO-pcoTroc |x^v ol izoXkol vew- 
xaxov -d-eöv etvat xat 'AcppoStxy)«; TratSa ^yyjvxat. Auxto^ Se 
'QXtqv, 8$ y.od xoug Q|ivoug xo6g ipxatoxaxou«; ^Tiotyjaev ''EXXtjocv, 
obzoq 6 'QX^v ev EEXstS-uta^ öfxvq) jArjxepa "Epwxo^ x^v EfXst- 
•a-uiav cpyjatv eJvai. — Daß es in Thespiai einen Eileithyia-Be- 
zirk gab, sagt Pausanias nicht direct. Aber den uralten, im 
Fetischstein verehrten Eros (Paus. IX 27, 1) hielt er nicht für 
den Sohn der Aphrodite, sondern der Eileithyia. Da Eros in 
Thespiai als Sohn der Eileithyia verehrt wurde, ist es wohl 
anzunehmen, daß auch seine Mutter Verehrung hier genoß. 
Eileithyia als Mutter ist sonst nur in dem Kallimachos-Fragni. 
anon. 340 (Schneider) bekannt: . . . [x>]xpö^ 'EXec^utyji;. — 
Aus den Weihinschriften kennen wir nur die Artemis-Eilei- 
thyia^*) in Thespiai: IGS I 1871 [€>Xaouta Aop] | xüXcg 'Ap- 
X£(jL[t5c] I EfXstO-ucy] | xöv rStov u^öv] | T(txov) €>Xaoüto[v] | A6- 
oavS[pov]. — 

ebda 1872 . . . xal [ | xt]v 'a-Juyaxlpa €>cXL7r7ryj[v I 

*A]px£|x:5t EfXet8"u(a. 

Ant h ed on. 

IGS I 4174 Maxpci)[v] At(ovto6aco[s] | E[pat5[a] 'ApxefxtSt 
[E2X]ec^coü(y]. — 

ebda 4175 '^W^? Ao[i)]aLjAaxü> '^^^ 0'Ou[Y]axspa; 

Kapa'föa x^ | MeXavö-SSa 'Apxe(xt5t EfXetö'OutT] — 

ebda 4176 [ x^ 'A]pxa[|xt5t] xf] [Ea]e[tS'OuCy]]. 

Chaironeia. 

IGS I 3385 . . . [rfj Apx]a[it5t xfj 'EXtö-toutr], — 

ebda 3386 . . . fapav xfj 'Apxa[i[t]St xfj E£Xtd-ty), u. s. w. — 



*^*) üeber Artemis Eileithyia haben Schreiber, Roscher's Lex. I 572 f. 
und Wernicke, Pauly-Wissowa II 1347, 1356, 1383 gehandelt. 
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ebda 3391 ... Sh \ x[ti] S(i)acxav Eapatv T[fl] 'ApTa[it|5t xfj 

EJXetS-ouT) u. s. w. — 

ebda 3410 (Weihung) 'ApTdc|xtSt Eaet^iY] — 
ebda 3411 (Weihung) 'ApTa|it8t ElXei%'iri — 
ebda 3412 . . . , üoXtapxk KpöcKOvo; dvxtSnfjatv | xi)v £8tav 

a-epöCTcacvav KaXXü) cepatv x^ 'ApxsfitS: EJXst*ü:7] u. s. w. — 
ebda 3413 . . . lX[t]|a«ou{y]. 

Lebadeia. 

IGS I 3101 'AyaOü xüxk). | Aöp(TfiXco$) Hapixevwv %al ii 
yuvi) aöxoö Aöp(7)Xta) EiatSoxYj | 'Apxejitatv npiociq X^P^^'^P^®^- 
Dittenberger liest npa[e]ca:s. Die 'ApxlixtSe? Tcpaat = EJXst^ucat. 

Orchomenos. 
lös 1 3214 'Avxcxpöcxetg 'Apxetfjo^, Mfxa | 'ApxocfxtSc EJXet^ütrj. 

T a n a g r a. 
IGS I 555 'A^avLxxei, 'Atfivö) | 'Apxöc|jLtSt EiXetö-ucY). 

T h i s b e. 
IGS I 2228 (Priesterin) 'Apxöc|jicSt Ee|Xst*6tr]. 

M e g a r a. 

Paus. I 44, 2 laxt 5e iv xq) y^P^vaacq) xcp (äpxatq) TiXrjotov 
TcuXöv xaXoüfJievtov NuficpaStov Xt>o^ 7capex6|ievo$ TcupafitSo^ 
axfllJta ou ixeyaXT)!; • xoöxov 'ATtoXXcDva 6vo|JiilJouat Kaptvov, xal 
EiXstd-üiöv Eoxiv fevxaö^a Upö'K 

Kapcvov wird von Sylburg in Kapvetov emendirt, weil Apol- 
lon Kameios in Sparta (Paus. III 14, 6) mit Eileithyia verehrt 
wurde. Andere vermuten, Karinos sei eine dialektische Form 
für Kameios ^^), Aber aus unserer' Stelle geht nicht hervor, 
dass der Fetischstein des ApoUon Karinos im Heiligtum der 
Eileithyiai stand. 

Pausanias erwähnt hier in Megara einen Bezirk „der Ei- 
leithyiai**. Wir haben schon erwähnt, dass in Athen Eilei- 
thyiai, und in Lebadeia Artemides Trpaat = Eileithyiai verehrt 

2*) Wernicke, Pauly-Wissowa 1154 und Frazer, Pausanias, Critical 
note Vol. I 567. 
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wurden. Homer erwähnt Eileithyia in der Ein- und Mehrzahl 
ganz willkürlich*^). Auch die Vasenmaler stellen eine oder 
mehrere Eileithyiai dar. Bei Pausanias bemerken wir dieselbe 
Willkür. Diese Beobachtung ist nicht unwichtig für die Er- 
kenntnis des Wesens unserer Göttin. Dasselbe Schwanken der 
Zahl finden wir bei den Keren, Erinyen und Moiren, wofür 
Crusius Aufklärung gebracht hat *^). Jeder Mensch hat nicht 
nur eine Moira, eine Ker als Schutzgeist, sondern auch eine 
Eileithyia. Ursprünglich waren die Eileithyiai die Wehen 
selbst und darum ohne bestimmte Zahl^^). Bei jeder Geburt 
müssen die Eileithyiai zugegen sein, sonst kann dieselbe nicht 
erfolgen. Hält Hera die Eileithyiai (Wehen) zurück, wie sie 
dies bei Leto und Alkmene that, so wurde die Niederkunft da- 
durch unmöglich gemacht. 

E r i n t h. 

Paus, n 5, 4 iy. 8h toö 'AxpoxopLVtJ'Ou xpaTtetat Tijv öpet- 
VTjV TiüXr) xe iaxcv i^ Teveaxtxi) xal ESXrj'ö'Uta? Eepov. — ; 

Auf einer Bronzestatuette: 'Aptoxofxaxa ivleO-exe xa 'EXeu| 
S"ca (siehe S. 479). Diese Statuette der Eileithyia ist aller 
Wahrscheinlichkeit nach eine genaue Kopie des Cultbildes im 
Tempel zu Korinth. Als Attribut trägt sie eine Blume. 

A r g o s. 

Paus, n 18, 3 ivxeOÖ'ev Sk inl ttüXyjv ^getg xaXoüfxevyjv 
&Tzb xoö TtXyjafov Eepoö- xö 8k Eepov iaxtv E^XetO-uLas. — 

Paus. II 22, 6 f. TiXrjatov 5e xcbv 'Avöcxxwv Earjä-üta? eaxtv 
Eepöv dva*r)|xa 'EXdvTj?, 6xe oi)V netptfrcj) erja^co? ÄTreX^ovxos k 
eeoTipcDxoi)^ "AcptSva xe bnb Atoaxoipwv idXw xaJ Yjyexo i; 
Aaxe5ai(xova 'EX£vr]- ix^tv \ihv yäp aux^v Xeyoüatv h yaaxpi, 
xexoöaav Sh h "Apyet y-od xfj? EJXyjO'Uta; tSpüaafJidvyjv xö Eepöv, 
x*)V |JiJv TcalSa -^v Ixexe KXüxatfJivi^axpa Soövac, ouvotxelv ydp 
•jjSy) KXüxaifJLVTjaxpay 'AYa(Ji£(Jivovt, aöxijv Sk ßoxepov xouxcdv 
MeveXa(p yTf](xaaö'at. xal kni x$5e Eöcpoptwv XaXxtSeug xat 
nXeupÄvto? 'AX£5av5po$ Itctj uoti^aavxe^, Trpoxepov 5e ext SxTjat- 

»») Eileithyia: IL XVI 187; XIX 103; Od. XIX 188. Eileithyiai: 
II XI 270* XIX 119. 

") Crusius, Roschers Lex. II 1, 1136 ff., besonders 1164. 
") Usener, Göttern. 299. 
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yfipoc, 6 'I[iepacos, xaxa xaöxa cpaatv 'Apyetot^ Orja^cos eivat 
•a-uyaiepa Icpcyevetav. ToO Se EepoO xfji; EJXrj&üfa? Tcepav eaxcv 
'Exaxr)? vaö?. — 

Sokrates fr. 6 = Plut. Quaest. Rom. 52 p. 277 A: 'Ap- 
yetoüg Se Swxpöcxy)? cprjal x^ EJXtovecqc xüva -d-uetv 5ta xi]V ^a- 
axa)vy)v xfj? Xoydcf.^. — 

Hesych. EJXetäüta* Tlpa ev "Apyet. Argivische Münze: 
Imhoof-Blumer and Qardner , Numismatic Commentary on 
Pausanias S. 39 und Taf. x 40. 

Es befanden sich also in Argos zwei Eileithyia-Heilig- 
tümer, das eine am Eileithyia-Thor , das andere neben dem 
Tempel der Dioskuren. Ursprünglich gehörte das zweite 
Heiligtum der Helena als Geburtsgöttin. Sie und Iphigeneia, 
zwei hervorragende, alte Mondgöttinnen wurden hier für glück- 
liche Entbindung angefleht. Wir haben in der Einleitung her- 
vorgehoben, dass die Geburtsgottheiten als mütterliche Göt- 
tinnen verehrt wurden. So galt Eileithyia in Thespiai als 
Mutter des Eros, und Helena in Argos als Mutter der Iphi- 
geneia. Gleich Hekate war auch Helena eine Kurotrophos. 
Herodot erzählt, wie eine Amme ein hässliches Kind täglich 
in ihren Bezirk zu Therapne bei Sparta trug, und wie es zur 
schönslien Frau in ganz Sparta wurde, weil Helena es ge- 
streichelt hatte^^). 

Pausanias nennt das Heiligtum der Helena kurzweg das 
der Eileithyia. Wir haben schon bei Eileithyia-Eukoline ge- 
sehen, wie eng sie mit Hekate und anderen Mondgöttinnen 
verwandt ist. Ihr wurden deshalb auch hier in Argos Hunde 
geopfert. 

Auch Hera^^) galt in Argos als Geburtsgöttin (Hesych. 
EZXet^üca). Die hocharchaischen Terracotta -Weihungen aus 
dem Heraion bei Argos haben dies bestätigt (Siehe S. 456). 

Auf der oben erwähnten argivischen Münze sind zwei 
Eileithyiai mit Köcher auf dem Rücken dargestellt. In den 
Händen halten sie Fackeln, die eine erhoben, die andere ge- 

^^) Später die dritte Frau des Ariston und Mutter des Damaratos, 
König von Lakedaimon. Hdt VI 61 f. Paus. III 7, 7. vgl. Rohde, 
Psyche'^ 196. Bemerkenswert ist hier die heilende Hand der Helena. 

^^) Für Hera als Entbindungsgöttin vgl. Röscher, Roschers Lex. 
I 2, 2089 ff. 6 6 B . 

2 * 
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senkt. Zwischen beiden Göttinnen steht ein Altar. Diese 
Köcher tragenden Eileithyiai erinnern an die boeotischen Ar- 
temides. 

Hermion e. 

Paus. II 35, 11 Upbq ok t^ ttuAy; xaO-' -^v 65ö$ eö9-eta 
iaxtv dcyouaa iizl MflcoTjxa, EJXstO^ta? eorlv ivxö; toO xetxo^S 
Eepov. c2XX(ö«; \ikv 5ij xaxa ilj|i£pav ixiaxr^v %al ö-uotatg xai -Sni- 
(xiöcfiaat (xeydcXü); xtjv -Ö-eöv EXccaxovxac, xa: dva^TQfiaxa SiSoxat 
TcXelaxa x^ EiXetS-utcjc- xö 8^ dcyaXfjia oOSsvl, TiXijv et nr) dcpa 
xat$ Eepetac?, laxtv 2Sslv. — 

CIG 1554 = Le Bas-Foucart 159*^: AOp. 'A|JLapavxi? xaE 
loöX. IwxöcTry) xy)v lauxöv ^uyaxepa 'I(i)xa7r7]v "Ö-ea EJXet^utoc 
c^veaxTjaav. Im Corpus ist fälschlich als Fundort Achaia an- 
gegeben. 

Bemerkenswert ist es, dass in Hermione, Argos, Korinth 
und Megara die Eileithyia-Heiligtümer in der Nähe eines Stadt- 
thores lagen. In Faros liegt das von Rubensohn kürzlich auf- 
gedeckte Höhlenheiligtum der Eileithyia weit ausserhalb der 
Stadt. 

Es ist nicht klar, warum nur die Priesterinnen Zutritt zum 
Cultbilde der Eileithyia in Hermione hatten. Sie wurde hier 
als eine grollende Göttin aufgefasst, die täglich mit allerlei 
Opfergaben und durch das Brennen von Weihrauch versöhnt 
werden musste. Nach glücklich überstandener Entbindung 
wurden ihr (äya9if)|iaxa gebracht. Diese Weihgeschenke waren 
wohl solche, wie sie im nächsten Abschnitt besprochen sind. 
Aus dieser Schilderung des Pausanias «rkennt man, wie ernst- 
lich der Eileithyia-Cult getrieben wurde. Man wird an eine 
Stelle des Piaton ^^) erinnert, der es für Weiberpflicht hielt, 
jeden Tag den dritten Teil einer Stunde im Eileithyia-Heilig- 
tum zu verbringen. 

Sparta. 

Paus. III 14, 6 TTpoasXO-ovxt 8k inb xoö Ap6|xoi) Aioaxoupwv 
Eepöv xat Xaptxtov, zb 8k Elkeid-mocq ioxcv 'ATioXXiovog xe Kotp- 
vetoü xac 'Apx£jAi5o; 'Hyeiiovy);. — 

") Piaton, De legg. VI 784. 
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Paus. III 17, 1 Ou TTCppü) 5e t^? 'Opä-tas laxlv EJXet- 
«S-utas cspov otxo5o|A^aac 5e cpaatv aöxö xaJ EJXetö'ütav vo|Ataat 
fteöv yevoixevou ocpfatv Ix AeXcp(bv |xavTe6(xato^. — 

Eoss, Arch. Aufs. II 667 = Le Bas-Foucart 162 e : Ma- 
XavtSas dveO-Yjxe xat 'EXeuoLac. 

Die Spartaner pflegten in ein und demselben Heiligtum 
den Cult der Eileithyia, des ApoUon Karneios und der Arte- 
mis Hegemone, auvvaot ^eot brauchen nicht immer dieselbe 
Eigenschaft des Gottes, bei dem sie zu Gast sind, zu besitzen, 
aber in dem vorliegenden Falle scheinen ApoUon und Artemis 
doch als Geburtsgottheiten mit Eileithyia im Zusammenhang 
zu stehen. ApoUon Karneios ist der Schutzgott der Widder 
und der Herden überhaupt. Karneios ^2) ist eine Parallelfigur 
zu Maleates, dem Schutzgott der Schafe. Als agrarische Gott- 
heiten konnten sie leicht zu Geburtsgottheiten secundärer Art 
umgebildet und so mit Eleithjria in Verbindung gebracht wer- 
den ^^). Artemis als Geburtsgöttin ist genügend bekannt. Sie 
wird hier als Kurotrophos mit Hegemone, der 'Führerin' der 
Kinder identificiert ^*). 

H i p p 1 a. 

Weil, Ath. Mitt. I 162: Marmor-Relief, in der Gegend 
des alten Hippola gefunden. »Vor einem brennenden Altar 
steht rechts eine Frau, hinter ihr drei Kinder, das grösste 
voran. Oben im Felde : Aa[ia . . Xtg 'EXsuO-tat Äv(e)07jxe. ** 

M e s s e n e. 

Paus. IV 31, 9 IleTcotyjxat 5e xaE EiXetS-ucas Meaorjvtocc 
vaö^ xal c^yaXjAa Xt&ou. TrXyjacov Sk Koupi^Tcov (i^yapov. 

Olympia. 

Paus. VI 20, 2 — 5 'Ev 5e zolq Trepaat toO Kpovfou xaiA 
TÖ Tcpö; xljV d'pxTov eaxtv ev (x£acp xöv -ö-rjaaupcbv xal xoO bpo\j<; 

^') vgl. Wide, Roschers Lex. II 1, 962 f. und Höfor, ebda 966. 

^^) Üeber Apollon als Gott des Ackerbaus und der Viehzucht, sowie 
als Schirmherr der Jugend vgl. Wernicke, Pauly-Wissowa II 9 ff. üeber 
Apollon als Geburtsgott vgl. Maass, Greifswalder Programm, De Ae- 
Bchyli Supplicibus 13 und Hermes XXV 1890, 405 A. 8. 

^*) Usener, Göttern. 134, v70 Hegemone mit AbeonaAdeona, Domi- 
duca Interduca verglichen wird. 
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Eepiv EtXetdojta^, Iv 5h aÖTcjj StoatTioXt^ 'HXeioi; ^7rtx(!)pt05 5a{- 
jAcüV ixec Tt|xoc$. xt]v |iJv S^ EiXetS-ütav iTrovofiflc^ovxe^ '0Xu|X7:cav, 
E£paao|x£vr)v afpoövxat x^ d-etj) xax& exo; exaoxov • i^ 5^ Tipea- 
ßOxt^ 1^ "ö-epaTreöouaa xöv SwaiTioXtv v6[iq) xs c^ytaxeOef x^ 'HXetcov 
xal aÖDQ, Xouxpöc xe Ja^spst x^ S-e^ xac {xoc!^a^ xaxaxiä7]a:v 
aöx(j) |is|iaY(JLevas |ieXtxt. iv jiJv 8^ xcp l|xupoo^ev xoO vaoO, 
StTiXoös Y<^P 5^ TceTTOcrjxat, x^s xe EiXet-ö-uia^ ßwjiös xaJ iaoSo? 
S$ aöxo loxtv &v^p&noi(;* Iv 6e x$ ^vxös 6 SwateoXts Sx^t xc- 
(Xflc^, xal i(; aöxö SaoSos oöx laxe nX^v x^ «ö-epaTieüoöaTg xöv 
•ö-eöv, ItiI xi]V xecpaXijv xal xö Tzp6ois>nov JcpetXxuaixevjj öcpo^ 
Xeux6v. TiapO-evoc 5^ ev xq) x^i; EfXecÖDfa^ ÖTüOfxIvouaat xal yu- 
vatxe? ö(xvov äSouat. xaS-aytl^ouat 8^ xal *ü(xtflc|jiaxa Tcavxola 
a5x(j), I7rt07rev8stv oö vofit^ouatv olvov. xal öpxo^ Tcapa x^ 
S(öat7ü6Xt8t inl (leyfaxot? xafliaxyjxev . . . auv 5k aöxq) olßea-S'at 
xal x^v EfXsC'8'Utav fev6|Ataav, oxt xöv ualSdc ocptotv i^ -ö-eös aöx>] 
irpoT^yayev ig ivS-ptoTroü^. — Der Text bei Pausanias über die 
Localität des Tempels ist verderbt. Sehr einleuchtend ist Ro- 
berts Vermutung (Ath. Mitt. XVIII 38), daß xf)? "AXxetös 
hinter npbq xyjv dcpxxov ausgefallen ist. — 

Treu, Olympia, Text-Band III 242 zu Taf. LIX 10 Knabe 
mit Gans, ein Weihgeschenk an Eileithyia. Fundort: West- 
lich vom Heraion. 

Robert hat den Versuch gemacht (Ath. Mitt. XVIII 37 ff.), 
diesen Tempel zu identificieren mit dem Kleinen nach Süden 
gerichteten Tempel zwischen der Herodes-Exedra und dem Schatz- 
haus der Sikyonier. In zwei wesentlichen Punkten stimmt dieser 
Tempel nicht mit dem des Sosipolis und der Eileithyia über- 
ein. Erstens ist es kein Doppeltempel, zweitens ist der Altar 
nicht im Vorraum, sondern vor dem Tempel. Das Eileithyia- 
und Sosipolis-Heiligtum war wolil westlich vom Heraion ge- 
legen, da wo das obenerwähnte Weihgeschenk gefunden wurde, 

A i g i o n. 

Paus. VII 23, 5—6. AJyteOat 6e EiXstS-uta? £sp6v iaxtv 
dpXalov, xal i^ EJXefSnjta I; dcxpoü? Ix xecpaXfJg xoug TcoSag 
öcpöca|Jiaxt xexdcXüTtxat Xstcxco, ^öavov ttXyjv npoooinox) xe xal 
X6tpö)v öcxpcov xal 7ro8(öV * xaöxa 6^ xoO nevxeXrjdou Xtö'ou 
TreTToCrjxai. xäl xa:$ X^P^^ '^^ 1^^^ ^^ ^^*^ Ixxexaxat, x^ 5k avsxßt 
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SijcSa. EfXsLÖ-uia 8k etxaaat ziq äv slvac SaSa?, 8tc y^vai^lv Iv 
!aq) xaJ uOp sfalv a? öSlvs^. §x°tsv 5' äv Xoyov xal inl Tot(j)8e aE 
SaSs?, ÖTt ElXei%'\)ii Jaxtv t^ ^s cpö? &yo\}a<x xoüg TralSa?. Ipyov 
5e xoö MeaoTjvfou Aa|JiocpövT6g ioxt tö äyaXfxa. — 

Münzen von Aigion: Imhoof-Blumer and Gardner, Num. 
Comm. on Paus. S. 83 f. und Taf. R VI, VII. Diese Münzen 
stellen Eileithyia in langem Gewand mit Fackeln in den Hän- 
den dar. Die Fackel in der r. H. hebt sie hoch, die in der 1. H. 
senkt sie, ähnlich wie auf der Münze von Argos. R VI trägt 
den Polos, dorischen Peplos mit Ueberfall, und herabhängen- 
des Haar. Bei RVII, der Pariser Münze, trägt Eileithyia 
einen anderen Kopfputz, welcher erinnert an den der Eileithyia 
auf der s. f. Amphora, Elite Cer, I 65A oder ebda. I 57. 
Die Eileithyia auf RVH ist mehr bewegt als die auf RVI, 
welche etwas steifes, idolartiges hat. R VII entspricht mehr 
dem Stil des Damophon, der um die Mitte des 4. Jahrhunderts 
V. Chr. thätig war. Die Münzbilder stimmen aber nicht mit 
der Beschreibung des Pausanias überein, da er nur eine Fackel 
erwähnt. Deshalb vermuten Imhoof-Blumer und Gardner Sa^ 
sei nach Ixiexaiac im Pausaniastext ausgefallen. Vielleicht 
war eine der zwei Fackeln, welche wohl aus Bronze in die 
Hände eingesetzt waren, zu Pausanias' Zeit verloren gegangen. 

Was sollen die Fackeln bedeuten? Pausanias giebt zwei 
Erklärungen : Die Geburtswehen brennen wie Feuer, oder man 
könne die Fackeln daraus erklären, dass Eileithyia die Göttin 
sei, welche Kinder zum Tageslicht bringt. Usener^*^) behaup- 
tet, Eileithyia trägt die Fackel, weil sie eine Mondgöttin ist. 
Möglicherweise bezieht sich die Fackel auf die reinigende Kraft 
des Feuers. Es war ja Sitte bei Geburten zu räuchern, da 
die Wöchnerin als unrein galt^^). In diesem Zusammenhange 
machte mich Crusius auf die altrömische Sitte aufmerksam, 
bei Geburten ein Licht anzuzünden, um die bösen Geister zu 
verscheuchen. Der Vergleich mit der römischen Indiges Can- 
delifera ist lehrreich ^^). 

«*) Usener, Rh. Mus. XXHI 333. 

^^) vgl. die weihrauchbrennende Frau am sog. Ludovisischen Thron r 
Wolters, Eph. Epig. X 1892, 228. 

*^) Crusius, Roschers Lex. 1850; vgl. Mannhardt, Wald- und Feld- 
kulte TI 125 A. 1 -So brennt in deutschen Bauernhäusern ein Licht 
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Paus. VII 25, 9. Naö^ evxaOSa AK^ixvjxpo^, 6 Sfe 'AtppoSiTrj? 
AtovOaoü xe eaxt, xal äXXo^ EJXeL&ucas. XJftou xoO HevxeXYjafou 
X(i dyaXfxaxa, 'A&yjvatoü 5J epya EöxXstSou' Y.cd xfj Ai^iirjxp! 

Vielleicht war das Cultbild der Eileithyia in ihrem Hei- 
ligtum zu Bura nackt dargestellt, wie aus dem Wortlaut des 
Tansanias hervorzugehen scheint. Frazer in seinem Commen- 
tary (IV 170) vergleicht mit dieser Stelle eine andere bei Paus. 
II 30, 1, wo eine Gewandfigur einer Nackten gegenübergestellt 
wird, mit demselben Wortlaut : 'AxcoXXtovt jifev St) ^oavov yi>(i- 
v6v §oxt . . . x^j 8^ 'ApX£|it5L iaxtv ioS-Tjc. Das Cultbild zu Bura 
wurde von dem in der ersten Hälfte des 4. Jahrhunderts thä- 
tigen Euklides verfertigt. Die Münzen von Bura, welche eine 
langbekleidete Göttin mit Fackel in der. L. darstellen, werden 
wohl auf Demeter zu beziehen sein und nicht auf Eileithyia ^^). 

P e 1 1 e n e. 

Paus. VII 27, 8 "Eaxc 8J xal Eaet^üiag HsXX-qvsöatv Eepov 
xoöxo Iv (jtoLpa xfj? TcoXews x^ IXaaaovt iaxtv £Spu|ji^vov. 

K 1 e i 1 r. 

Paus. VIII 21, 3. KXeLXopfoie 5e Eep(3: zb: iTttcpaveoxaxa Ay^- 
(jtrjxpo?, xh hl 'AaxXTjTiLoö, xpfxov hi ioxtv EEXet-ö-utas *** elvat, 
xat dpi-ö-jitv iTiocTjaev oöS£va Itz aöxol? • A6xto^ 5e 'QX^v äp^at- 
6xepo$ xi]V T^XtXLav, ATjXtot^ ö|xvoü; xaJ dcXXou? uoti^aa? xat i^ 
ESXeJfl'ütav [xs], söXtvov xs a&x^^v dvaxaXel, SfjXov d)^ x^ IleTcpü)- 
|i£v)() x^v aöxTfjv, xal Kpovou 7rpeaßux£pav cpTjalv etvat. 

Wir haben Eileithyia als Schutzgöttin der Frauen in An- 
spruch genommen und jeder Frau eine Eileithyia zugeschrie- 
ben, wie auch jede Frau eine Moira hat (S. 466). In dem auch 
in Kleitor gesungenen delischen Eileithyia-Hymnos des my- 
thischen Sängers Ölen wird Eileithyia eöXtvo^ geradezu eine 
Schicksalsgöttin genannt. Das ist sie auch, und diese zwei 

neben der Wiege, bis das Kind getauft ist, damit die Unterirdischen, 
Zwerge, die Koggenmuhme u. s. w. es nicht abtauschen". 

38) Imhoof -Blumer and Gardner a. a. 0. S. 88 f. und Taf. S. 1. 
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Götterfiguren sind gar nicht zu trennen. So wurden die Ge- 
burtsgöttinnen im Altertum, wie aus folgenden Beispielen her- 
vorgeht, als Gottheiten des menschlichen Geschickes aufgefasst: 
Pindar (Nem. VII 1) ruft die Eileithyia an als Beisitzerin der 
Moirai und er lässt (Ol. VI 41 — 42) Moirai und Eileithyia 
bei der Entbindung der Euadne anwesend sein. Vielleicht sind 
ausser zwei Eileithyiai auch die Moirai bei der Athena-Geburt 
auf der s. f. Vase Monum. dell' Instituto VI 56, 2, dargestellt. 
Sie erinnern an die inschriftlich bezeugten Moirai der Pran- 
§ois Vase. Der Künstler des Parthenon-Ostgiebels lässt die 
Moirai die Stelle der Eileithyiai einnehmen (Siehe S. 506). 
Auch Piaton (Symp. 206 D) hält Eileithyia und Moira 
für Parallelfiguren: Molpa oöv xal EfXecät)ta t^ KaXXovrj 
iaxl z^ ye^fioei^^). Eileithyia und die Moira werden erwähnt 
in dem Epigramm (Kaibel 238) bei einem Tod im Kindbett. 
Nikanor (bei Antoninus Liberalis Transform. 29) erzählt, dass 
die Moirai und Eileithyia im Auftrag der Hera Alkmenes' 
Entbindung hinderten. So wird auch im Isyllos - Hymnos *®) 
die Lachesis als Eileithyia aufgefasst. Wir finden schon in 
Aegypten im Neuen Reich die Vorstelhmg, dass die Hathoren 
als Schicksalsgöttinnen bei der Geburt zugegen siud*^). Sogar 
die Etrusker hatten dieselbe Vorstellung, wie dies aus einem 
Spiegelbild hervorgeht. Bei einer Dionysos- Geburt (Gerhard, 
Etr. Sp. I 82), wird nämlich die Geburtsgöttin Thalna von 
einer geflügelten Schicksalsgöttin Mean unterstützt. Auf rö- 
mischen Reliefs, welche Geburtsscenen darstellen, treten die 
Moirai auf *^) an Stelle der Eileithyiai. Erwähnt sei auch 
das Opfer für Moirai und Eileithyiai bei der römischen Sä- 
cularfeier, sowie die bekannte Stelle im Carmen Saeculare, wo 



««) üsener, Rh. Mus. XXIII 868 ff. vgl. Tümpel, Roschers Lex. 
II 1, 936. 

**) V. Wilamowitz, Philologische Untersuchungen Heft IX 1886, 
S. 13 Z. 18 und S. 15 = Kabbadias, tö Cepöv zou 'AoxXrjTctoa iv 'Eiit- 
Öaup(p (Athen 1900) S. 2l4 Z. 50. 

*») Erman, Aegypten 502 f. 

*'^) Parzen auf römischen Reliefs, welche Geburtsscenen darstellen : 
Raoul-Rochette, Monuments inädits I Taf. 77 nr. 2 : ein Sarkophagfrag- 
ment im Vatican. Museum; Matz-Duhn II 3087 u. s. w.; vgl. K. Wer- 
nicke, Arch. Ztg. 43, 1885, 209 ff. Vielleicht auch Miliin, Gal. Myth. 
53, 223 = Baumeister, Abb. S 1289 ; vgl. Heydemann, Dionysos' Geburt 
und Kindheit. Zehntes Hallisches Winckelmann's-Programm 1885, 15 f. 
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die Moirai gleich nach der Eileithyia angerufen werden*^). 
Ako erkennen wir zur Genüge, dass Eileithyia eine Schicksals- 
göttin ist und als solche die Schutzgöttin der Frauen. 

Megalopolis. 

Paus. VIII 32, 4 x^ 5^ 'Ep|i^ xaJ 'HpaxXel xal E?Xet*ut(jc 
Tcpcoeaxtv i^ iizCbv xöv '0|XTf]pou cpT^|iT], x^ (xJv Aioq xe aöxöv 
Scä'xovov etvat xal bnb xöv "AtSrjv öcyscv xöv ÄTroYtvojxevtov xa? 
^uX^^i ^HpaxXel Si &(; noXkoix; xe xaJ )(aXeTzob<; xeXeaetev äft- 
Xoug • EJXetö'üiqc Se ^TroiTjaev iv 'IXtöc5t (bSlva^ yuvatxöv {xeXscv. 

Tansanias sagt nichts von einem Eileithyia-Heiligtum hier 
in Megalopolis, aber diese Stelle fällt so ganz und gar aus 
dem Zusammenhang heraus, daß wir wohl eine Lücke an- 
nehmen müssen. Wie käme er sonst dazu, gerade bei der Be- 
sprechung von Megalopolis die Eileithyia besonders zu er- 
wähnen, wenn sie dort keinen Tempel gehabt hätte? Bei den 
englischen Ausgrabungen daselbst ist allerdings keine Spur des 
Tempels noch irgend einer Weihung an Eileithyia gefunden 
worden**), 

T e g e a. 

Paus. Vm 48, 7. TijV 8h EJXscä-utav ol Tsyeaxac, xal yap 
xauxT]^ IX^^^^^ ^^ '^^ dyopa va6v xal äyaXfia, ^7rovo[iflc!^ouatv 
Aöyrjv Iv yövaat, Xeyovxe; &<; NauTiXtcj) TrapaSofr) x^v -ö-üyaTspa 
"AXeoi; ^vxetXa(xsvos luavayovxa aöxijv i(; MXaoaav xaxaiiov- 
xcbaar x^v 8e, d)$ -^ysxo, Tieaelv xe i^ yovaxa xal ouxo) xexetv 
xiv TralSa ivO-a x^^ EfXet'&ucas laxl xö Ecpdv. oöxog 6 Xoyo; 
Stoccpopo^ (jtev Joxcv Ixepq) Xoycp, Xcz-ö'pqc xijv AöyTjv xexetv xoO 
Tiaxpö? xal Jxxe&^vat xöv Ti^Xecpov Xeyovxt §? xö opo$ xö Ilap- 
•ö-evcov, xal xcp TiatSE Ixxetfxevcp 8t56vat ycJXa IXacpov Xeyexat 
Sh oöSev -yjaaov xal o\izQ^ bizb Teyeaxöv 6 Xoyog. 

Aus diesem Mythos entnehmen wir, daß Auge iv yövaat 
eine alte Geburtsgöttin in Tegea war, wie Helena in Argos, 
und daß Eileithyia später mit ihr verschmolzen und identifi- 



") Mommsen, Eph. epigr. VIII 231 Z. 115; ebda 258 f. Horaz, 
Carmen Saeculare 13 ff. 

**) Excavations at Megalopolis (Soc. for the Promotion of Hellenic 
Studies Suppl. Papers I). London 1892. 
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ciert wurde. Beide sind als Lichtgottheiten eng verwandt. 
Die Göttin wurde in ihrem Cultbilde knieend dargestellt, im 
Schema einer kreissenden Frau*^). 

D e 1 s. 

Paus. I 18, 5 vgl. S. 460. 

Für das EJXet^utatov zu Delos, dessen Lage noch nicht 
bekannt ist, haben wir folgende Inschriften: 

HomoUe Bull, de corr. hell. VI 1882, 100 

ebda 34 Z. 50 = Dittenberger Syll. 367: 

cptiXy] xapuioT)^' KxTjauXl?, 'ApioroXoxou S'uyaxTjp, Hvö-lou 
Sh Y^vi), EaetOiikt. 

Bull, de corr. hell. XIV 1890, 412 Z. 114—120. 'Ev 
Tot EfXstdojtaftot ' ßaxca | x^ ^v TiXivS-etwi, -^v dveö'yjxe KXeapxt's • 
(ptaXy) IxTUTua Ix^uaa Ilspaöv TcpoawTua, KiTTjaüXco? dva^|xa 
6Axi]V PAAhh. ä|xcpt5a! xal tüttoc xal | Scpet? xaJ SaxxOXtot xal 
xpiO-af, Äpyupa, 6Xxi)v PAAAAh. TCüpi^vta xp^^^a xal Iv8eati(5s$ 
xa: TÖTCoi xal xapSta xaE ^XXa xP'^^^^i 6^y-^v tcccvtcov AFII. 
äXkoc ^(ötSöcpca T^Txapa, §v aöxöv ^uXtvov IxcLXpoaov, xaJ Saxxü- 
XtoL S6o, 6 e!$ Xt-S-ccptov exwv xal lv(i)x:(a) 6Xxi)v Fhhh. nfjXa 
Svvea iTüfltpyüpa EP | , öXxyjv FhhI. Ipcoxctoy xal ßoüßaXtwv J^söyo? 
Tipöi; ^OX(öt, 6eaaaXta$ dvöcäTjixa* 

Kai xaSe dvexe'8'y] Itcc xfj; T^(xexepa$ ö^PX^*S ^^^ '^^ EJXet- 
•S-utalov • I 8axxuX£8tov xp^^^oöv, dvSptccvxtov, xüTifov, xp^<^a ' 6Xx*) 
Tcavxcov Hh. xüTitov äpyüpoOv, öXxi^v Hh SaxxuXfStov 5caXt^ov ^v 
xatvcStcDc, KspxcSo^ dv | otä'y)(xa. — 

Welcker, kl. Sehr. III 188 Taf. I Statuette einer knie- 
enden Frau, Weihgeschenk an Eileithyia (?). (Siehe S. 481). 

Faros. 

CIG 2389 OtXoü{ievyj SstXyjvfjc EJXetä'üJy] eux-^v. — Wil- 
heim, Ath. Mitth. XXIII 1898, 435 'ETucxpccxrja E2Xeü| Ma söxV- 
(Siehe II S. 13.) Für weitere Weihgeschenke an Eileithyia 
au» diesem Grottenheiligtum siehe S. 480, 485 u. 487. 



«) Vgl. Welcker, Kl. Sehr, m 185 ff.; Marx, Ath. Mitt. X 177 ff.; 
Wolters, Eph. Arch. X 1892, 213 ff. Für die Geburtsscene des Tele- 
phos auf dem Pergamenischen Telephos-Fries vgl. Robert, Jahrb. III 
1888, 55 Fig. N, 56 f. 
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T h e r a. 

Das Eileithyia-Heiligtum ist noch nicht aufgefunden, vgl. 
V. Hiller, Thera 1 177. Von einem Dekret aus der Zeit des 
Antoninus Pius lernen wir, daß der Tempel der Göttin Fa- 
milienbesitz eines T. Flavius Kleitosthenes Klaudianos war. 
Dieser große Wohlthäter, der auch sonst vieles für Thera 
leistete, gab allen Bürgern und Fremden freien Zutritt zu 
diesem seinem privaten Heiligtum. . . . a 8^ xaJ xb xfj^ E£- 
XecO-ULT]? Eepöv dXexxcp TzoX\)\xeXeiQL xaxetpyaanevov epyov tzocx- 
p(pov <^7rapczcp[^]o I pov Tzpb(; [d7i]6Xaüatv 7ro[X]c[T]ü)V xe .xaE 
xöv ^7cc57j[io6v I x(öv [5]ev[ci)]v StacpüXaaatüV, . . . (IGI fasc. DI 
326, Z. 10 flP.) - 

Weihgeschenk der Eileithyia als Kurotrophos. (Siehe S. 481.) 
Außer Eileithyia wurden in archaischer Zeit andere Ge- 
burtsgottheiten in Thera verehrt, wie aus den Felseninschriften 
hervorgeht, so z. B. Lochaia und Damia, Kures, die Nymphen 
der Hyleer, die Göttin Kaie = Kallone, die Nymphen der Dy- 
manen und andere mehr. Es würde aber zu weit führen, 
diese näher zu betrachten*^). 

Astypalaia. 

IGI fasc. III 192 Eö^afxeva jiaveÖTjx | ev biikp x^P^^^ '^^^ I ^ 
dcyaXiia 'Apxö> 'EXetd*6at, xac X^P^"^ (^vxU5f5o(ü). 

A m n i s o s. 

Od. XIX 188 ff. ax^ae S' h 'A|ivca$, öO-t xe cnioQ EeXet- 
-Ö-ütT]?, I iv Xtfi^atv xaXeT^ocat, {löytg 5' ÖTrccXügev ä^XXa^. | aöxtxa 
5' 'ISofievfja (xexaXXa öcoxu 8' c^veXSwv. 



*6) vgl. V. Hiller, Thera I 149 f. IGI fasc. III 36.1 — Lochaia und 
Damia. Für Aajiia = Aaii(Gp,)i5x7]p vgl. Crusius, Philol. XLIX 675 IGI 
fasc. III 354—5 und 371 = Eures allein; ebda 350 ^ Kures im Verein 
mit Zeus; vgl. hierüber Maass, De Aesch. Suppl. 13 u. 38; Hermes 
XXV 1890, 405 A. 3. Koop^g = Koupoxpöcpoc. IGI fasc. III 378 = die 
Nymphen der Hylleer; ebda 380 = Kaie; ebda 377= die Nymphen 
der Dymanen. In Athen am Nymphen-Hügel reiben sich unfruchtbare 
Frauen heute noch gegen einen Stein in der Hoffnung, Kinder zu be- 
kommen, vgl. Wacbsmuth, Das alte Griechenland im Neuen 71. Man 
opfert den Nymphen nicht nur zwecks Erlangung von Nachkommen- 
schaft, sondern auch nach glücklicher Entbindung, wie aus Euripides 
(El. 625 f.) hervorgeht. Vgl. Maass, De Aesch. Suppl. 17, 37. 
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Also war die Grotte, wie auch auf Faros, außerhalb der 
Stadt. — 

Paus. I 18, 5 siehe S. 460. Geburtsort der Eileithyia vgl. 
Diodor V 72. 

Strabon X p. 476 Mivw 8e cpaatv iTwCVsctp ^P'^i^^^^^^ '^^ 
'A|xv:a6), otzou xb t*^? E^Xet-Sniiai; fep6v. 

Ein at o s. 
Steph. Byz. Etvaxo?, TioXt? KpifjTY)^, &<; Sevtcov cpyjac. xb 

EtXetS'Utav EJvattrjv. — Kallim. fragm. 168 Schneider: Efva- 
xtrjv 6{i6SeXcpov (Martis) Ik öSfvsaacv fSoOaa. 

Lato. 

HomoUe, Bull, de Corr. hell. III 1879, 293. Eine Ur- 
künde der drei Städte , Knossos , Lato und Olus, welche auf- 
gestellt werden sollte, von den Knossiem in ihrem Hieron des 
delphidischen ApoUon, von den Latiern iv xöt tä? 'EXeuS'üfa^ 
(fapcüt), von den Einwohnern der Stadt Olus im Hieron des 
Zeus Tallaios. Die Urkunde sollte auch im delischen Hieron 
des Apollon aufgestellt werden. 

Teos. 

CIG 3058 = Le Bas 67 . • . drypcctj^at Sk y.al xb SoyiJia 

iQ xb Eep6v xa? 'EXsüS-ucag. 

Sidyma in Lykien. 

Benndorf, Reisen in Lykien 75 ff. Urkunde über die Sagen- 
geschichte und den Cult von Sidyma S. 77 nr. 53 Da. z. 7 ff.: 
oö fAOVov &Tzb ö'söv I xal xxttrcöv aöxox^'ovwv oöotj^ | dn' ipx^^ 
T^fietv Tzpbq 21tSu(xecg | &(; xlxvtov Tcpö^ yoyel(; dSta | Xecttxou Jv 
Tzavxl xacpö ev6xT]|xo(; xal 6(xovo(a^ (x^xpt vOv xexrj | pyjix^vrjs xal 
i7ctya(XLat$, Tcap&eivtöv asfxvöci; vsoxopefa«; x^; | dyvoxax>j? xal 
Tcap' aöxots 'Apx£ | |xt56$ xe [xal] EiXrjd-ucöv, -yj TrpoaO-sv | i^poövxo 
7uv[at]xsg Eepeta[t,] | öaxepov Ss xax' l7üca^Tf)X7)[aiv] | xal *eou- 
Xoytav jAsxpi xal vOv 7ca[p] [ ö-evot, . . . 
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Italien. 

Mommsen, Ephemeris epigraphica VIII 231 Z. 115. Ein 
Opfer deis [I]lithyis libeis Villi popanps] Villi pthöibus 
Villi ... — Horaz Carmen Saeculare 13 ff. *^). 

Rite maturos aperire partus 

Lenis, Ilithyia, tuere matres 

Sive tu Lucina probas vocari 
Seu Genitalis. 

Diva, producas subolem patrumque 

Prosperes decreta super jugandis 

Feminis. 

Pyrgoi. 

Strab. V 226 Ix'^i 5e EtXyjfruca^ Eepov, neXaoyöv ?5pi)|ia, 
TcXouatov Tioxe yevofievov • ^auXr^ae 5' aöxö Atovuaco^ 6 xöv 
StxsXcwTcbv Tüpavvo? xaxa xöv ttXoOv xov inl Kipvov. Die 
Herrin dieses Heiligtums ist aber die Mater Matuta und nicht 
Leukothea oder Eileithyia *®). 

Herakleopolis (Afrika). 

Aelian, nat. anim. X 47 Xeyovxat 5e ol fx^eöfioveg Eepot 
efvat AyjxoOg xal EJXetducöv • aeßoüot 5e aOxobg 'HpaxXeoTio- 

Xixat, &Q cpaatv. 

Eileithyiaspolis. 

Strab. XVII 817 ehe EtXet8-üLag noliq xa: £ep6v. — Steph. 
Byz. EJXrj&üiag, tcöXcs AJyüTrxcaxif]. xb Jävtxöv EfXyj&ütoTioXtXTj^. 
— Diodor I 12 xfj^ ydcp Tiaoy)? ofxoi)(x£vy]? xaxdt (xovtjv xijv 
AtyüTixov elvai TcöXets TioXXd:? 6tcö xöv dpxatwv O-eöv Jxxtafifva^, 
olov At6^, 'HXEou, ^Ep|jioö, 'AtcoXXwvo?, Havo^, EiXetfl'üta^, äXXwv 
TiXetovwv. 



*') vgl. Maass, a. a. 0. 35 f. 

*«) vgl. Wissowa, Roschers Lex. II 2, 2462 ff. 
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II. Die Weihgeschenke an die Geburtsgottheiten. 

Alle Dinge, an denen der Mensch seine Freude hat, schicken 
sich auch als Geschenk für die Gottheit. Daraus ist es erklärlich, 
daß man entweder der Gottheit ihr eigenes Abbild weiht, oder 
daß der Weihende sein Portrait im heiligen Bezirk aufstellt. 
Das einzige, inschriftlich bezeugte Eileithyia-Bildniß ist 
eine kleine, archaische, noch dem 6. Jahrhundert angehörende 
Bronze-Nachbildung unserer Göttin. Diese für uns sehr wich- 
tige Statuette, deren Fundort unbekannt ist, wird jetzt im 
British Museum aufbewahrt*^). Die Göttin steht steif und 
ruhig da, das Gewicht des Körpers ist auf beide Beine verteilt 
ohne irgend welche Andeutung eines Spielbeins. Der rechte 
Fuß ist etwas nach außen gedreht. Sie trägt Sandalen, deren 
rechte mit graviertem Muster versehen ist. Als Kleidung dient 
ihr ein dorischer Peplos mit Ueberschlag. Der Rand des 
Apoptygma und der untere Saum des Gewandes sind mit einer 
Zickzacklinie und Punkten zur ßaumfüllung verziert. Auf 
dem Kopfe ruht ein merkwürdiger Polos. Das in der 
Mitte gescheitelte und hinten aufgenommene Haar ist über 
der Stirn mit einer schmalen Sphendone geschmückt. Das 
Gesicht ist streng altertümlich, mit mürrischem Ausdruck. Mit 
der linken Hand hebt sie das Gewand, in der erhobenen Rech- 
ten hält sie eine kelchartige Blume. Die Blume als Attribut 
findet sich auch bei den archaischen Kalksteinreliefs aus der 
Nähe von Argos, welche die Eumeniden als Geburtsgöttinnen 
darstellen '^^j. Auch in Sikyon wurden Blumen, Honigkuchen 
und trächtige Schafe den Eumeniden und Moiren wohl als 
Zeichen für den gleichen Cult geweiht ^^). Die Brüste unserer 
Eileithyia-Statuette treten stark hervor. Die von unten nach 
oben eingravierte Inschrift verteilt sich über die Vorderseite 
des die Schenkel verhüllenden Gewandes: 

'Aptaxofiaxa 4v- 

e-S-exs Töc 'EXeu- 



") Walters, Catal. of Bronzes in Brit. Mus. Taf. II nr. 188, S. 16 = 
Gerhard, üeber Venusidole, Kl. Sehr, und Ges. Akad. Abh. I Taf. 31 
Fig. 6, S. 265. 

*») Milchhoefer, Ath. Mitt. IV 1879, 152 f., 174 ff., Taf. IX, X. 

") Paus. II 11, 4. 
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Die Form Eleuthia kommt auf dem schon erwähnten, bei Hip- 
pola gefundenen Weihrelief vor (Siehe S. 469). Doch kann unsere 
Inschrift nicht lakonisch sein , wegen der Form des + = Xi 
da in Lakonien um diese Zeit x durch Y ausgedrückt wird. 
Aber die Schrift stimmt genau mit der Korinthischen überein, 
und so habe ich dieses Weihgeschenk für Korinth in Anspruch 
genommen (S. 466). Für die Kunstgeschichte ist diese Sta- 
tuette also von Wichtigkeit. 

Eine Eileithyia sieht ßubensohu auf dem weiter unten 
(S. 504) wegen des Strahlenkranzes zu besprechenden Reliefs 
vom Eileithyia-Heiligtum auf Faros. Ebenda fand er eine 
kleine, thronende Marmorfigur, vermutlich ein Bildniß der Ei- 
leithyia, und mehrere ähnliche Figuren aus Terracotta. Aber 
in dem Delion zu Faros wurden genau dieselben thronenden 
Terracotta-Frauen gefunden. Wenn sie nicht die Weihenden 
selbst darstellen, was möglich ist, könnte man sie als Artemis 
oder Leto einerseits und als Eileithyia andererseits deuten. 
Das wäre wichtig für die Ausbildung des Eileithyia-Typus. 
Aber wir müssen die Publication von Faros abwarten, ehe 
entgültige Resultate hierüber erreicht werden können ^^). 

Von Stifter-Portraits an Eileithyia ist nichts sicheres 
auf uns gekommen, nur die zugehörigen Weihinschriften kün- 
den von verlorengegangenen Geschenken dieser Art. 

Es ist ein beliebtes Motiv, die Geburtsgöttin als Kuro- 
trophos zu bilden mit einem oder mehreren Kindern im 
Arm. Oft wird wohl auch die Mutter mit ihrem Kinde hierin 
zu erkennen sein, wenn nicht durch Haarschmuck oder Attri- 
but die Göttin gekennzeichnet wird. Bei Thisbe ist eine 
Terracotta gefunden ^^), welche eine Göttin als Kurotrophos 
darstellt, mit zwei Kindern — es brauchen nicht Zwillinge zu 
sein — auf dem linken Arm. Ihre Brüste sind entblößt. Im 
Berliner Antiquarium sind ähnliche Weihungen, welche aus 
Curti stammen^*). Wegen der großen Masse der Kurotrophoi 

^*) Ein vorläufiger Bericht über die Ausgrabungen des Eileithyia- 
Heiiigtums und des Delion von Faros befindet sich im Arch. Anz. 
1900, 19 ff. 

") Marx, Ath. Mitt. X 1885, 91. 

^*) vgl. V. Duhn, Bullettino delF inst. 1876, 171—192 und 1878, 
13—32. Sonstige Litteratur bei v. Duhn a. a. 0. 1876, 177 A. 2. — 
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ist es in jedem einzelnen Falle unmöglich, diese Gottheiten zu 
benennen, es sei denn, daß der Name der betreffenden Göttin, 
aus deren Bezirk solche Weihgeschenke stammen, bekannt ist. 
Eine Berliner Statue*^) ist als Athena Kurotrophos zu 
deuten, da sie den Erichthonios schützend in der Aegis trägt. 
Oben haben wir darauf hingewiesen, daß Hera im Heraion 
bei Argos in hocharchaischer Zeit als Geburtsgöttin und Kuro- 
trophos verehrt wurde. Brieflich teilt mir v. Hiller mit, daß 
er vor kurzem auf der Stadthöhe zu Thera ein Marmorfrag- 
ment einer Frau mit Kind gefunden habe. Die Frau oder die 
Göttin (?) war nur von den Hüften abwärts bekleidet, v. Hiller 
vermutet, das Stück stamme aus dem Eileithyia-Heiligtum von 
Thera, dessen Lage noch nicht bekannt ist. 

Zum Zweck der Weihung an die Geburtsgottheiten wird 
sogar die Entbindungsscene manchmal dargestellt, in 
Marmor als freiplastische Gruppe, als Relief, oder von ärmeren 
Leuten in Terracotta. Eine solche Entbindungsscene ist auf 
einer bei Sparta gefundenen, archaischen Marmorgruppe zu er- 
kennen ^^). Hier wird die knieend niederkommende Frau von 
zwei Geburtsdämonen unterstützt. Bei der oben (S. 475) er- 
wähnten, weiblichen Figur aus Delos kann man schwanken, 
ob Leto oder Eileithyia als Geburtsgöttin, oder eine kreissende 
Frau zu verstehen ist. Sicherlich als Geburtsgöttin des son- 
derbaren Kopfputzes wegen ist die im Louvre befindliche, 
knieende , beide Hände auf den Unterleib legende Statue bei 



Berl. Antiq. inv. nr. 7143 Göttin mit Polos trägt ein Kind. — nr. 7U4 
Kindemährende Göttin, vgl. Usener Göttemam. 128. — Rätselhaft ist 
mir die liegende Frau mit einem Kinde, die auf den bronzenen Votiv- 
bänden (Jahn, Heber den Aberglauben des bösen Blicks , Sachs. Ber. 
1855, 101 f. Taf. IV. 2a, b = Baumeister 75 Abb. 75 a, b.) vorkommt, 
Vielleicht sind diese Hände als Amulette, bei der Geburt eines Kindes als 
Weibgeschenke an eine kindnährende Göttin aufzufassen. Schon Jahn 
hat diese Hände als Weihungen für glückliche Entbindung angesehen. 
Ihm folgt Dilthey, Arch. Epig. Mitt. aus Oesterr. H 46. Vgl. die Aus- 
führungen von Maass, De Aeschyli Supplicibus, über Heilung der lo 
und Geburt des Epaphos durch Auflegen der Hand des Zeus. (Siehe 
weiter unten A. 131.) 

**) Beschr. d. Ant. Sculpt. Berlin, nr. 72; vgl. Reisch, Jahresh. d. 
Oest. Inst. I 72 Fig. 35 Athena Kurotrophos «mit der Ciste\ 

^«) Marx, Ath. Mitt. X. 177 ff. Taf. VI. Die Gruppe ist auch von 
Hoemes, Urgeschichte S. 434 (Fig. 133) besprochen und anders erklärt: 
»Biese Frau kann wohl nur im mütterlichen Verhältniß zu den kleinen 
männlichen Gestalten stehen*. 
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Clarac-^Reinach II* 682 Fig. 1 zu deuten. Bei der großen 
Anzahl der griechischen Geburtsgottheiten wäre es zu gewagt, 
sie ohne weiteres benennen zu wollen. Interessant ist eine in 
Yetulonia gefundene Terracotta-Yase, in der Form einer nackten 
FraU) die zur Entbindung niederkniet und die Hände krampf* 
haft zwischen die Brüste hält Vom gleichen Ort stammt ein 
Kelieffragment einer Frau, die wohl als eine knieend Ge- 
bärende daigestellt war. Die Haltung ihrer Hände ist die- 
selbe, wie auf der figürlichen Vase*^^). In die gleiche Gruppe 
gehört die aus Eypros stammende Terracotta-Statuette einer 
bekleideten, schwanger dargestellten Frau, welche die linke 
Hand auf den Bauch legt^®). In Palestrina befand sich zu 
Gerhard's Zeit eine merkwürdige Marmorgruppe, von ihm^®) 
als Demeter und Eore bezeichnet. Er berichtet: »Beide stehen 
aufrecht, aber nur etwa bis an die Knie reichend, auf einem 
Gestell, dessen Seitenfläche mit einer Schlange verziert ist, 
während oberwärts neben jeder der beiden Figuren zwei Löwen- 
köpfe, auffällig in Ermangelung sonstiger Symbole des phry- 
gischen Dienstes, bemerklich sind. Die Köpfe beider Figuren 
fehlen^. Gerhard hat nicht erkannt, daß das Götterpaar 
knieend dargestellt, und dadurch als Geburtsgöttinnen gekenn- 
zeichnet ist. Das Haar hieng lose herunter, denn Spuren 
sind noch auf den Schultern zu sehen. Gewiß haben wir, wie 
die Schlange beweist, hier ein Götterpaar chthonischer Art vor 
uns. Man wird vor allem an Damia und Auxesia erinnert ^^). 
Die Phokäische Artemis als Geburtsgöttin hat Conze mit Recht 
in einer Figur aus Massilia erkannt, die in einer Aedicula im 



^7) Die Yase ist abgebildet Notizie degli Scavi 1894 S. 848 Fig. 20. 
Das Relieffragment ebda. 1893 a. 511 Fig. 7. Vielleicht starb die Frau 
im Kindbett. In dem Grabe einer yerstorbenen Wöchnerin wäre es an* 
gebracht, solche Darstellungen niederzulegen. Geburtsdarstellungen 
kommen auch auf Grabreliefs tor. Vgl. Wolters, Eph. Arch. X 1892, 
229 A. 2 

wj Perrot-Chipiez HI 201 Fig. 143. 

'^) Gerhard, Antike ßildwerke III 4. S. 47 und Abhandlungen 
II 390 f. vgl. S. 551. Abg. Taf. 49, 1. 

•<») Die lateinischen Di Nixi, Geburtsdaemonen, deren Bilder in 
knieender Gestalt auf dem römischen Capitol vor der Cella der Minerva 
aufgestellt waren, hält Wissowa (Roschers Lex. unter Nixi) für Tisch- 
füße, wie a. B. Atlantes oder Telkmones. Aber warum erhielten sie 
solch ehrenvolle Aufstellung? Wir bleiben lieber bei der alten Er- 
klärung (Marx, Ath. Mitt. X 185 f.). 
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Typus einer Gebärenden aufrecht dasteht ^^). Auch dies war 
ein Weihgeschenk an Artemis nach glücklich überstandener 
Geburt. Die Verwendung des Reliefs vom sog. Ludovisi- 
Thron, welches eine Entbindungsscene darstellt, wie Wolters 
scharfsinnig bewiesen hat, ist unbekannt ^^). Aus Eypros 
stammt eine Ealksteingruppe , welche ebenfalls eine Nieder- 
kunft darstellt. Aber hier sitzt die Ereissende auf dem Ge- 
bärstuhl *^). Als Beispiel eines Weihgeschenkes armer Leute 
an eine Geburtsgöttin mag die Terracottagruppe einer Ent-* 
bindung dienen, welche, auf Eypros gefunden, sich jetzt im 
Louvre befindet. Die Ereissende sitzt im Schooße einer an- 
deren Frau®^). Ein sorgfältiges Sichten der Denkmäler wird 
noch manches Weihgeschenk dieser Art aufdecken. Leider 
kann man nur zu selten die betreffende Geburtsgottheit be- 
nennen. Wäre dies möglich, dann würde das gegebene Ma- 
terial an Wichtigkeit sehr gewinnen. 

Daß die Mütter sich selbst gerne im Typus der Euro- 
trophos weihen, haben wir schon oben gesehen. Aber auch 
der stolze Vater mag nicht vergessen sein. Eine Weihung 
dieser Art an die Geburtsgöttin Diana zu Nemi wurde bei 
den von Lord Savile veranstalteten Ausgrabungen am Nemi- 
see gefunden. Das Ehepaar, am Oberkörper nackt, ist sitzend 
dargestellt. Der Mann legt seinen linken Arm um den Nacken 
seiner Frau. Aus einer Photographie dieser Gruppe, die ich 
Herrn Wallis verdanke, ist klar zu sehen, daß die Frau ein 
Kind im Schooß hält. Früher wurde das Eind nicht erkannt, 



«^) Conze, Arch. Anz. 1866, 806 Taf. B 4. 

«^) Wolters, Eph. Arch. X 1892, 227 f. Petersen , Rom. Mitt. VII 
1892 S. 32 f. Taf. H. = Ant. Denkm. II 1 Taf. 6, 7 und Rom. Mitt. 
XIV, 1899, S. 155. Petersen erklärt das Relief als eine Geburt der 
Aphrodite. Für mich liefert die Darstellung der Aphrodite-Geburt auf 
der von ihm herangezogenen Hydria aus Genua den besten Beweis, 
daß das Relief nicht so erklärt werden kann. — Das Weihrelief vom 
Nemi- Artemision, welches eine Entbindung darstellt (von Preller-Jordan 
Rom. M.yth. I 317 erwähnt), scheint verschollen zu sein. 

^) Abg. Cesnola, Coli, of Cypriote Antiquities Taf. LXVI Fig. 435 
= Ploss, Das Weib» 11 181 Fig. 129. Morgoulieff, Etüde critique sur 
les monuments antiques representant des scönes d'accouchement , ist 
mir nicht zu Hand gekommen. 

«*) Perrot-Chipiez III 554 Fig. 378; vgl. Marx. Ath. Mitt. X 188. 
— Für die Sitte, im Schöoße einer Anderen sitzend zu gebären, vgl. 
Ploss, a. a. 0. II 163 ff. und 181 ff. 
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und man hatte die Frau als schwanger bezeichnete*^). — Im 
British Museum befindet sich ein merkwürdiges Belief auf 
einer zu Sigeion gefundenen Basis ^^). Dargestellt ist eine 
sitzende, kindernährende Göttin, welche die Huldigung dreier 
Frauen mit ihren Wickelkindem entgegennimmt. Eine vierte 
herannahende Frau scheint im Begriff zu opfern. Es war eine 
durch ganz Oriechenland verbreitete Sitte, daß die dankbaren 
Eltern ihre Kinder den Geburtsgottheiten darbrachten. Ob 
die mit diesem Relief versehene Basis eine verloren gegangene 
Statue einer Geburtsgöttin trug, oder ob eine Gruppe eines 
reichen Ehepaars darauf gestanden hatte, läßt sich nicht ent- 
scheiden. — Die Wickelkinder tragenden Frauen erinnern an die 
sehr interessante, von Gerhard veröffentlichte Bronze-Statuette 
einer Frau, welche ein Wickelkind in der linken, ein Schwein 
in der rechten Hand trägt e^). Die Frau ist wohl im Begriff, 
das Schwein zu opfern aus Dank für die glückliche Geburt 
ihres Kindes. Aehnlich wurden auch bei den Thesmophorien 
lebende Schweine, sowie Schlangen und Phallen aus Teig in 
die Erde versenkt, als Opfer für Vegetations- und Geburts- 
Gottheiten e®). — Als eine Weihung dankbarer Eltern an Athena 
Kurotrophos möchte ich ein auf der Akropolis zu Athen ge- 
fundenes Relief (Eph. Arch. IV 1886, Taf. 9) in Anspruch 
nehmen. Vielleicht wurde das Relief vor der Geburt des 
Kindes geweiht, weil die Frau schwanger dargestellt ist. Dann 
wäre Athena als Schützerin gegen Fehlgeburten, oder als 
kindersegenbringende Göttin aufzufassen. Als Kurotrophos fdr 
den Erichthonios-Knaben haben wir ihrer schon gedacht. Das 
Weihrelief an Eleuthia d. h. Eileithyia, welches eine Frau 
mit drei Kindern an einem brennenden Altar opfernd zeigt, 
wurde oben (I S. 469) erwähnt. 

Die Darbringung von Kindern führt uns zu einer anderen 
Art von Weihgeschenken, nämlich den geweihten Kinder- 
Statuetten. 

Furtwängler hat darauf aufmerksam gemacht, daß spie- 

**) G. H. Wallis, Catalogue of classical antiquities from the sight 
of the temple of Diana, Nemi, Italy. S. 19 nr. 66. 

««) Cat. of Greek sculpt. I 362 nr. 789. Abg. Mus. Marbles IX Taf. 11. 

^') Abg. Gerhard, Akad. Abhandl. Taf. 49, 3. 

«8) vgl. Preller-Roberfe 1 778 ff.; Bloch, Roschers Lex. 11 1, 1331 ff.; A 
Mommsen, Feste der Stadt Athen 314; E. Rohde, Kl. Sehr. II 362 f. ; 378 f. 
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lende Mädchen im Alter von drei bis sechs Jahren als Weih- 
geschenke an Eileithyia Enkoline als Kurotrophos in Agrai 
dargebracht wurden ^^). Er beschreibt sie folgendermaßen: 
»Die zwei kleineren kauern am Boden in den für die Kinder 
im Alterthume so beliebten Motiven; die zwei andern stehen, 
die eine mit einem Kaninchen, die andere mit einer Taube 
auf dem linken Arme. Alle vier sind in krauswolligen, langen 
Chiton gekleidet. Die Arbeit ist verschieden, doch nirgends 
älter als etwa drittes Jahrhundert". In Olympia ist eine aus 
römischer Zeit stammende Statue eines mit der Toga be- 
kleideten Knaben, der mit einer Gans spielt, gefunden. Es 
ist wohl ein Weihgeschenk an Eileithyia Olympia in ihrer 
Eigenschaft als Kinderpflegerin (siehe S. 470). Findet man 
solche Figürchen z. B. in den Gärten Pompeiis, oder dient die 
Ente, mit dem das Kind spielt, als Wasserspeier, dann sind 
diese Figuren dem Genre zuzuweisen. Möglich ist es auch, 
daß manche dieser Statuetten, die in römischer Zeit als Fon- 
tänenschmuck dienten, ursprünglich doch als Weihgeschenke 
in einem Bezirke einer geburts- und kinderpflegenden Göttin 
aufgestellt waren. 

Daß Eileithyia nicht nur in Agrai, Olympia und Thera 
als Kurotrophos neben ihrem Amt als Entbindungsgöttin auf- 
gefaßt wurde, beweisen die Funde von ihrem Heiligtum auf 
Faros. Hier hat ßubensohn bei seinen Ausgrabungen eine 
lebensgroße Marmorstatue eines hockenden Knaben gefunden. 
Eine ganz kleine Nachbildung derselben in Marmor, sowie eine 
Anzahl ähnlicher Figuren in Terracotta sind an gleicher Stelle 
zum Vorschein gekommen. Das Individuelle der oben be- 
sprochenen Kinderstatuen fehlt hier ganz und gar. Die große 
Marmor-Statue ist ein Weihgeschenk wohlhabender Eltern 
gewesen. Aehnliche hockende Knaben, manchmal mit spitzer 
Mütze, manchmal ohne irgend eine Kopfbedeckung tauchen in 
der ganzen griechischen Welt auf. Sie sind immer ganz nackt. 
Das linke Bein ruht auf dem Boden, ist im Knie gebogen 
und der Unterschenkel gegen den Körper angezogen nach Art 
der Orientalen. Das rechte Bein ist aufgestützt, so daß nur 

ö») Furtwängler, Ath. Mitth. HI, 197 f.; vgl. v. Sybel, Skulpt. in 
Athen 591-594. 
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die Fußsohle den Boden berührt. Die rechte Hand ruht lässig 
auf dem Knie, mit der Linken stützt sich der Knabe auf den 
Boden ^®). Kleine Variationen kommen allerdings vor, indem 
der Knabe einen Vogel oder sonst ein Spielzeug hält. Mädchen 
in dieser schematischen Stellung sind mir unbekannt. 

Auf der Basis von Sigeion, welche noch ins vierte Jahr- 
hundert zu setzen ist, haben wir gesehen, daß die Mütter ihre 
kleinen Wickelkinder einer Geburtsgöttin darbringen. 
Dies geschah deshalb nicht lange nach der Geburt, und dürfte 
wohl mit einem Gelübde zusammenhängen. Man könnte sich 
den Vorgang so denken: Vor der Geburt versprechen die 
Frauen das Kind nach glücklicher Entbindung der Göttin zu 
weihen. Ist die Geburt gut abgelaufen, so wird das Ver- 
sprechen erfüllt, und man weiht das neugeborene Kind aUi 
eöxT^v oder 8Öx«pt<J'cifipwv. Aus dieser Sitte sind die, nach dem 
bisherigen Fundbestand zu urteilen, erst in später Zeit vor- 
kommenden Wickelkinder zu erklären. Diese Weihgaben sind 
Votive an die Geburtsgottheit als Dntbindungsgöttin, während 
die oben besprochenen Kinder im Alter von 3 bis 6 Jahren 
an Schutzgottheiten geweiht sind. Manchmal sind die Schutz- 
gottheiten der Kinder und die Kurotrophoi auch Entbindungs- 
gottheiten, wie wir dies bei Eileithyia feststellen konnten. In 
Curti bei Capua, in Palestrina und in Nemi wurden solche 
Terracotta- Wickelkinder mit oder ohne Pilos in großer An- 
zahl gefunden. Sie werden manchmal beinahe lebensgroß dar- 
gestellt. Wickelkinder in der Wiege als t^xh öder eöx^P^' 
OTifiptov sind auch ein beliebtes Motiv dieser späten Zeit^^). 
Aber auch auf griechischem Boden kommen Weihungen ähn- 



''^) vgl. Salzmann, N^ropole de CamiruB Taf. 21. Im Berliner 
Antiquarium inv. nr. 7218 ist ein aus Curti stammender, hockender 
Knabe, der eine Taube in der rechten Hand hält. Nr. 7219 ist ähn- 
lich, hat aber nichts in der Hand. In Theben, im Kunsthandel, giebt 
es eine große Menge dieser Figuren, vgl. auch Cesnola, Cypern XXXII 4, 
LXXm 3 und S. 283. 

") Berl. Antiq. inv. nr. 7108—95, Fundort Curti. In Dresden, Arch. 
Anz. 1889, 163 v^ohl aus Palestrina und Nemi. — Wickelkinder in der 
Wiege aus Curti stammend: Berl. Antiq. nr. 7196, 7198 u. s. w. — 
Wie leicht diese Darstellung ins Genre übergeht, zeigt ein ebenfalli 
aus Curti stammender Eros in der Wiege ebda nr. 7199. Und doch 
ist auch dieses Stück als Weihgeschenk an eine Gebartsgöttin aufzu- 
fassen. 
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licher Art an Geburtsgottheiten vor. So sind, meiner Meinung 
nach, die Terracotta-Zwillinge aus Theben, Olympia und Ky- 
zikos aufzufassen^^). 

Sehr rätselhaft sind die häufig auftretenden Masken 
weiblicher Gottheiten, die vereinzelt in Gräbern, in großen 
Massen aber in Geburts- und Heil-Bezirken gefunden werden. 
Wichtig ist es, daß Masken einer Göttin, wie dies aus dem 
Kopfputz hervorgeht, von archaischer bis in späteste Zeit im 
Eileithyia-Heiligtum auf Faros gefunden wurden. Möglicher* 
weise waren diese Eileithyia-Masken Weihungen ärmerer Leute, 
und sollten denselben Dienst thun wie die von Beichen gestif* 
teten Nachbildungen des Cultbildes, Aber warum haben die 
Ersteren dann nicht Terracotta-Nachbildungen der Göttin ge- 
weiht, welche eben so billig waren als Masken? Es scheint 
hier ein Maskencult der Eileithyia getrieben worden zu 
sein. Weiter unten kommen wir auf die Frage wieder zurück. 
Solche Masken kommen auch in Curti, in Palestrina im Be- 
zirk einer Kurotrophos und im Asklepios-Heiligtum auf der 
Tiber-Insel vor^^). In großer Anzahl kamen sie zum Vpr- 
schein im Diana- Heiligtum zu Nemi als Halbniasken von der 
Stirn bis zum Mund, oder als ganzes Gesicht mit Blumen- 
oder Blätterkranz auf dem Kopfe. Auch wurden Profilan- 
sichten des Kopfes einer durch den Schleier gekennzeichneten 
Göttin gefunden ^*). Männliche Masken dieser Art sind meines 
Wissens nicht nachweisbar. Wie schon bemerkt, sollen diese 
Masken eine Göttin darstellen, wie dies ganz deutlich durch 
den Kopfputz kenntlich ist. Aehnlich, aber mehr in Büsten- 
form ist die in Boeotien gefundene Terracotta-Figur einer 
Geburtsgöttin, welche die Hände auf die Brüste hält, gestal- 



") Aus Theben : Marx, Ath. Mitt. X Taf. IV 1, 2. Vielleicht stam- 
men sowohl diese Zwillinge als auch die hockenden Knaben aus einem 
und demselben Heiligtum. Aus Olympia: Marx, a. a. 0. S. 83, wohl 
aus dem Eileithyia-Tempel als Weihung an Eileithyia Olympia. Aus 
Kyzikos, Gerhard, Arch. Ztg. 1865 Taf. CXCIX. 

") Nach Dresseis Vermutung, Arch. Anz. 1889, 163. — Die Masken 
aus Curti sind im Berliner Antiquarium. 

^*) Rossbach, Das Diana-Heiligtum in Nemi, in den Verhandlungen 
der 40. Versammlung Deutscher Philologen und Schulmänner in Gör- 
litz (Leipzig 1890). Sonderabdruck S. 14. Vgl. Rossbach, Bull, dell' 
Inst. 1885. 153 ff. — In neuester Zeit hat Stieda, Rom. Mitt. XIV 1899, 
235 f. diese Masken kurz besprochen. 
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tet^*^). Die zwei weiblichen, von Boehlau auf Samos gefiin- 
denen Masken könnten auch eine Geburtsgöttin darstellen^®). 
Unsere Göttermasken sind aber nicht zu verwechseln mit den 
geheilten Gesichtern krank gewesener Menschen, welche den 
Heilgöttern dargebracht werden. Hier fehlen die characteri- 
stischen Merkmale der Göttermasken ^^). 

Die Weihung von Masken ist eine bis jetzt noch nicht 
genügend erklärte Eigentümlichkeit des griechischen Cultes. 
Die jüngsten Funde auf Faros rücken uns die Lösung dieser 
Frage insofern um ein Kleines näher, als hier wenigstens dieser 
Brauch im engsten Zusammenhang mit der Verehrung einer 
bestimmten Göttin nachgewiesen ist. Oben haben wir daher 
vermutet, daß es einen Maskencult der Eileithyia auf 
Faros gab. Wir müssen Umschau halten, ob wir nicht anders- 
wo einen ähnlichen Maskencult finden können. Unsere Quellen 
sind hierfür sehr spärlich. Bei Fausanias VHI 15, 1 — 3 wird 
in Fheneos ein Maskencult der chthonischen Demeter Eadaria 
(von xtSapts Turban) überliefert. Auf dem Fetroma, einem 
alten, heiligen Cultmal der Fheneaten, befand sich ein Auf- 
satz, der diese Maske enthielt. Bei den großen Mysterien setzt 
der Priester die Demeter-Maske auf und schlägt die unter- 
irdischen Dämonen mit Stangen. Da Demeter hier im Zu- 
sammenhang mit den unterirdischen Dämonen auftritt , mag 
die ganze Ceremonie sich auf Kindersegen und Gedeihen der 
Feldfrüchte beziehen. Auch sonst werden Masken an Demeter 
und Köre geweiht, wie aus einer in Aigai gefundenen Inschrift 
hervorgeht ^^). Ob der Eileithyia-Maskencult auf Faros hier- 

") Abg. Milani, Studi e Materiali di Archeologia e Numismatica. 
Vol. I 1899, 157 Fig. 149. 

^*) Aus ionischen und italischen Nekropolen , 159, Taf . XIII 7. 
vgl. die Maske aus Megara Hyblaia: Mon. Antichi I Taf. 9 nr. 15 und 
Abbildung im Text S. 839. 

^^) Geheiltes Gesicht auf einer Platte, dem Zeus Hypsistos auf der 
Pnyx geweiht, abg. Anc. Marbl. in Br. Mus. IX, Taf. 41, Fig. 7. Ge- 
heiltes Gesicht aus dem Asklepieion zu Athen, v. Sybel 2870. Es war 
in einen Pfeiler eingesetzt, darunter die Inschrift C I A II 3, 1453. In 
den Inventaren eingeschmolzener Gliedmaassenreliefs aus Gold oder 
Silber kommen auch solche Gesichter vor: C I A II 2, 766, '\ ^\ "» 
n. 8. w. , C I A II 2, 835, *^ ", 83 n. 8. w. , C I A II 2, 836, »S 8^ *^ «• a- ^^ 
An Amphiaraos zu Oropos IGSI 303, *^ vgl. auch Cesnola, Cyprus 
chapt. V p. 157-8. 

'8) Vgl. Mannhardt, Wald- und Feldkulte I 283 und Frazer, Com- 
mentary on Paus. VIII 15, 3 für das Schlagen der Erde mit Ruten. 
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mit irgendwie zusammenhängt, läßt sich nicht beweisen. 

Wir haben oben gesehen, daß die Mutter allein oder mit 
ihrem Bande sich gerne der Geburtsgöttin darbietet. Aber 
auch die nährende Mutterbrust galt als passendes 
Weihgeschenk für Eileithyia und andere öeburtsgottheiten. 
Reichere Mütter stifteten Nachbildungen ihrer Brüste in Gold 
oder Silber, ärmere haben sich mit marmornen Weihreliefs 
gleichen Gegenstandes begnügt. Es ist nicht auffallend, daß 
Weihungen aus edlem Material nicht auf uns gekommen sind. 
Sie wurden schon im Altertum eingeschmolzen. Kunde davon 
geben die Inventar-Listen^^). Aber eine ganze Reihe Votiv- 
reliefs weiblicher Brüste aus Marmor sind in den Geburts- 
und Heil-Bezirken gefunden worden. Aus den dazu gehörigen 
Weihinschriften lernen wir, daß die Frauen ihre Brüste nicht 
nur an Eileithyia weihen, sondern daß auch andere Gottheiten 
in Betracht kommen, wie Zeus Hypsistos, Asklepios, Amphi- 
araos, Aphrodite, Artemis Kolainis, Artemis Ana'itis und Men 
Tiamon, Demeter und Köre. Es scheint hier der Platz zu 
sein , diese Gattung der Votiv-Gliedmassen eingehend zu be- 
trachten. 

Aus dem Eileithyia-Bezirke von Faros stammen 
zwei Votivreliefs mit weiblichen Brüsten, welche ich im Hause 
des Dr. Roussos gesehen habe. Das kleinere Weihgeschenk 
ohne Inschrift ist eine Platte aus parischem Marmor 0,12 lang, 
0,075 hoch, 0,03 dick. Die Höhe der Brüste beträgt 0,02. 
Das größere, jetzt zwischen beiden Brüsten entzwei gebrochene 
Weihgeschenk ist ebenfalls eine Platte aus parischem Marmor, 



— - Für Masken an Demeter und Köre vgl. Bohn-Schuchhardt , Jahr- 
buch, Ergänzungsheft II 41 ff.: 'A[p]t[o]xöötxa 8ta ^dveog | ['Ap]t[oT]6öt>ca 
Ätdt 'AgC[a)]l[. . ta Ö]*& Aöxü) &%cf.yysX\X&[ii.ev](x.[i] ox60doy]v Äpyolpa Tipöocoua 
Ig, x[a]l xpüO(ölo7]v xal ^i^otjv xäg -es | [A](i)fii]aTpog xal -cac Kö[pp]|a€ xal 
Töv ouvvaöüov I [6"]dü)v u. s. w. Vgl. auch Bloch, Roschers Lex. 11 1, 1304. 
— Die Artemis-Maske zu Chios, ein Werk des Bupalos und Athenis, 
Plin. nat. hist. 36, 13 , kommt hier nicht in betracht. Ebensowenig 
gehören die Masken, welche apotropaeische Wirkung haben, hierher. 

^®) CIA II 1, 403, wo berichtet wird, daß aus dem eingeschmol- 
zenen Silber eine Oinochoe für den Heros latros angefertigt wurde — 
CIA II 2, 836, wo es heißt, daß aus den eingeschmolzenen Reliefs 
ein Weihgeschenk für Asklepios verfertigt werden sollte. Aus I G S 
I 303 geht hervor, daß sogar Münzen neben allerlei GUedmaassen- 
Reliefs und altem Gerät eingeschmolzen wurden, um eine neue Opfer- 
schale für Amphiaraos zu verfertigen. 
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0,27 lang, 0,155 hoch, 0,025 dick. Die Höhe der Brüite be- 
trägt 0,045. Das Relief war wohl auf der Felswand der Ei- 
leithyia«Höhle befestigt, denn die Platte hat zwei LOcher sum 
anheften. Ueber den Brüsten steht die Inschrift aus römischer 
Zeit, noch deutlich zu lesen: 

'ETttxpaxrja EJXeu 

Es darf uns nicht be&emden, daß auch dem Zeus Hyp- 
sistos als Qeburtsgott ähnliche Weihungen zu Athen auf 
dem Pnyxhügel zu Teil werden. Auf den Felsinschriften Thera's 
kommt Zeus ja im Zusammenhang mit anderen Geburt'Sgott* 
heiten vor, wie wir oben sahen (S. 476 A. 46). Es kommt 
noch hinzu, daß Zeus und Hera Teleiä durch Krinagoras (Anth. 
Pal. VI 244) als Geburtsgottheiten belegt sind. In Alipbera, 
einer Stadt Arkadiens hören wir von einem Zeus Xex^dvfn 
(Paus. Yin 26, 6), also ein Beiwort, das auf seine Eigenschaftals 
Geburtsgott zu beziehen ist. Die Gliedmaaßen- Weihungen an 
Zeus Hypsistos vom Pnyxhügel, welche ihn als Geburts- und 
Heilgott kennzeichnen, gehören alle in späte Zeit. Diese Ana« 
themata waren an der glatten Felswand in Nischen eingelassen ; 
sie kamen durch Lord Aberdeen nach London. Drei Reliefs 
mit je einer weiblichen Brust, aus diesen Nischen stammend, 
wurden als eö/at an Zeus Hypsistos geweiht, wie die In- 
schriften berichten ^^). Im Berliner Museum (Beschr. der Skulpt. 
nr. 718, 719) sind zwei ähnliche Reliefs mit je einer Brust 
Das eine ist auch an Hypsistos geweiht. Doch wurden sie 
vielleicht dorthin zu Bauzwecken von der Pnyx verschleppt 
unter dem Nord - Abhang der Akropolis gefunden. Auch 
in Golgoi anf Kypros wurde Theos Hypsistos in sehr 
später Zeit als Geburtsgott verehrt, wie aus einem Tufstein- 
Weihgeschenk mit weiblichen Brüsten hervorgeht. Auch diese 
Platte hat Löcher zum Aufhängen®^). Die Möglichkeit ist 



80) A. WilhelxD, Ath. Mitt. XXIII 1898, 485 giebt eine abweichende 
Lesung. Das i nach dem E in Eileuthya ist sehr klein, aber deutlich, 
und scheint nachträglich eingeschoben zu sein. vgl. A. Wilhelm, Ath. 
Mitt. XXIV 1899, 346. Wo das Relief sich jetzt befindet, ist mir un- 
bekannt. ,Es ist nicht mehr im Besitze des Dr. Roussos. 

«^) Anc. Marbl. in Br. Mus. IX 185 ff. Taf. 41, Figg. 1^8. CIA 
m 1, 158 -155, 

^^) Perdrizet, Bull, de corr. hell. 1896, 861 nr. 1. Ebendaher stammt 
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nicht ausgeschlossen, daß der höchste Zeus diese Weihungen 
für Heilungen von Brustkrankheiten, wie z. B. Brustwarzen- 
entzündung (Artem. On. IV 22), erhielt. Denn zusammen mit 
diesen Weihungen wurden auch Augen, ein Gesicht, Arme, 
Füße und Nachbildungen anderer geheilter Körperteile auf der 
Pnyx gefunden. Man darf kaum annehmen, daß Brustkrank* 
heiten, welche nicht mit der Geburt im Zusammenhang stehen, 
so häufig waren, wie aus den Weihungen hervorgeht. Zeus 
als Schutzgott der Ehe ist auch Beschützer schwangerer 
Frauen, und wird, wie wir oben sahen, bei der Entbindung 
mit Hera Teleia angerufen. 

Zu den mannigfaltigen, heilbringenden Thätigkeiten des 
Epidaurischen Asklepios zählt auch seine Hilfe bei Ent- 
bindungen und die Förderung des Kindersegens. An Anruf- 
ungen um seinen Beistand hierfür fehlt es nicht, wie die er- 
götzlichen Wunder-Kur 'Inschriften aus Epidauros beweisen ^^). 
Votivbrüste wurden in diesem Hieron allerdings nicht gefunden. 
Dagegen kamen in Athen Reliefs mit weiblichen Brüsten nicht 
nur im Asklepieion, sondern auch im Amynos-Heiligtum am 
Westabhang der Burg zu Tage. Die älteste Weihung dieser 
Art an Asklepios in Athen gehört etwa in das Ende des 4. 
Jahrhunderts v. Chr. (CIA H 3, 1482.) Im ganzen haben 
wir ungefähr zwanzig Brustweihungen aus diesem Asklepieion®''). 



ein ähnliches Weihtäfelchen, aber ohne Inschrift. Unter den Brüsten 
ist eine Traube, vielleicht als Sinnbild der Fruchtbarkeit, angebracht. 
Abg. Cesnola, Cyprus chapt. V. p. 158. 

^^) Mit Asklepios' Hilfe gebar die fünf Jahr schwangere Kleo einen 
Sohn (Cawadias, Fouilles d'ißpidaure 24 nr. 1 Z. 3—9), und die drei 
Jahr schwangere Isthmonike eine Tochter (ebda Z. 10—23). Für Me- 
diziner wird die Geschichte von Sostrate (ebda 29 nr. 2 Z. 26—35) in- 
teressant sein, da es sich um „falsche Schwangerschaft** (Ploss^ I 491) 
und den „Kaiserschnitt" an lebenden Frauen handelt. Vgl. Ploss^ 
n 299. — Aber Asklepios ist nicht nur ein Gott der Entbindung, son- 
dern wird auch für Kindersegen angerufen. Er braucht nur den 
nackten Leib der Andromache zu berühren (ein lehrreiches Beispiel für 
die heilende Hand des Gottes) und sie gebiert ihrem Manne einen Sohn 
(Oav. a. a. 0. 30 nr. 2 Z. 60—63). Vgl. ebda 31 Z. 116-119, Z. 129—132. 

«*) Eelief mit einer Brust C I A HIl, add. 182 K an Asklepios. — 
Aus dem Amyneion zu Athen, aber an Asklepios geweiht, stammt die 
weibl. Brust (Relief) Koerte, Ath. Mitt. XVEI 1893, 241 f. abg. S. 242 
Fig. 3 = C I A rV 2, 1511 0. — Aus dem Asklepieion stammt das 
Votivtäfelchen mit weiblicher Brust, v. Sybel 2997 (E 2751) mit der 
Inschrift: lyta iqv dcvi^xs ^AaxXYjm^. Im Magazin des National-Museums 
zu Athen habe ich folgende Brustreliefs gefunden, welche wohl aus 
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Auch vom Eleusinischen Asklepieion stammt aus römischer 
Zeit eine kleine marmorne Weihtafel mit Mutter-Brust, wie 
mir Herr Skias freundlichst mitteilte. Die Inschrift lautet: 
'lacas I 'AaxXrjTiLü) tbyil^. 

Aus dem Heil-Bezirk des Amphiaraos zu Oropos sind 
keine Brustweihungen auf uns gekommen. Aber Kunde von 
zwei solchen Votivgaben aus Gold oder Silber giebt ein ins 
3. Jahrhundert v. Chr. gehöriges Schatz-Inventar des Amphi- 
araeion (I G S I 303, 69, 71). Wie schon oben bei der Be- 
sprechung ähnlicher Weihungen an Zeus, muss man auch hier 
die Möglichkeit offen lassen, dass diese Brüste an Amphiaraos 
nicht als Geburtsgott, sondern als Heilgott gestiftet wurden. 

Bei Artemis sind wir dagegen wieder auf sicherem 
Boden. Sogar in der ältesten Zeit spielt sie eine grosse Rolle 
als Schutzpatronin der Frauen bei der Geburt. Wir haben 
schon gesehen, dass sie Entbindungsgöttin ist, und als solche 
mit Eileithyia identificiert wird. Daher können wir wohl mit 
Sicherheit annehmen, dass die ihr geweihten Brüste die Erfül- 
lung eines Gelübdes nach glücklich überstandener Geburt waren. 
Herr Dr. A. Wilhelm hat mich auf ein sehr interessantes 
Brustrelief an Artemis Kolenis aufmerksam gemacht. Auf 
einer Marmor-Platte 0,215 lang, 0,215 hoch, 0,03 dick, deren 
obere r. und untere 1. Ecke abgebrochen ist , befindet sich eine 
Mutter-Brust in Hochrelief. Das Stück ist in Privatbesitz der 
Frau Dr. Patrikios in Athen, stammt aber wohl aus deren 
Landgut in der Nähe von Eretria auf Euboia. Unter der 
Brust liesst man eine Inschrift aus römischer Zeit: 
KaXXtaipaTr) | 'ApiefxtSt KoXe- 
vc5l inri%6(s> \ eöxifjV. 



dem Asklepieion stammen. (1) Ohne Inschrift E 1160, (2) mit schwachen 
Inschriftspuren, ohne Nummer. (3) E 2833 (v. Sybel 3013). (4) E 2788 
(v. Sybel 2995) mit Buchstaben-Resten über und unter der Brust 
(5) Ohne Nummer, ohne Inschrift. (6) E 2759 (v. Sybel 3015) mit ar- 
chaistischer Inschrift 'ExaXYjg dtväa-e^ia. (7) E 1522 (v. Sybel 2710). 
(8) E 2843 (v. Sybel 2996). Die Anderen bei v. Sybel 941, 1101, 1154, 
1701 sind wohl Gewichte. — Aus der Asklepieion-Inventarliste werden 
ähnliche Anathemata erwähnt: C I A II 2, 836, ", »^ *^/^ '\ ^'. — 
Die drei Votivplatten mit weiblichen Brüsten ohne Inschriften in Lei- 
den (Arch. Anz. 1849 S. 83) stammen, wie mir Herr Dr. Holwerda mit- 
teilt, aus Melos (Katal. 148, 149) und aus dem Asklepieion zu Athen 
(Katal. 525). 
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KöXatvfs oder KoXevc^ als Beiname der Artemis ist noch nicht 
genügend erklärt. Passend wird sie hier Itctjxoo^ genannt, da 
sie Frauen in ihren Nöten gerne erhört®^). In Lydien, freilich 
erst im 3. Jahrhundert n. Chr. finden wir Artemis Anai- 
tis zusanmien mit Men Tiamou als Heil- und Geburtsgöt- 
tin. Dies geht aus dem in Gjölde gefundenen Weihrelief, jetzt 
im Altertümer-Museum zu Leiden hervor. Auf einer mit Gie- 
bel gekrönten Stele 0,90 hoch, 0,44 breit (unten), 0,37 breit 
(oben), sind im Hochrelief zwei weibliche Brüste, ein Bein 
und rechts davon zwei eingeritzte Augen dargestellt. Die 
Stele stand auf einem Aufsatz, denn unten ist ein Einlaßzapfen 
angebracht. Unter den Reliefs befindet sich folgende Inschrift®^) : 

6ea 'AvöcecTt nod Mrjvl Ttafioü 

T6x>J xal Swxpaxyjs xal 'Afi- 

jAtavös xal Tp6cpt(jLos oE 'Afi- 

jifeu xal OtXTfjTY] xaE Swxpaxta 

al 'A(JLfitcc5oG iroTfjaavxeg tö Ee- 

p07t6y]{ia eEXaaccjAevu Myjid- 

pav 'AvflcetTtv bnkp xexvwv xal 

•ö-psfifiaKöV lvYpa(pov Saxrjaav. 

"Etous TXflc |Jty](vös) SavStxoö. 
Aphrodite ist in ihrer Eigenschaft als Ehegöttin auch 
zugleich Geburtsgöttin. Bei den attischen Thesmophorien, 
einem Geburtsfest, war die Aphrodite Kolias vermutlich be- 
teiligt zusammen mit den weiblichen Geburtsdämonen, den 
Genetyllides®^). In der Pera-Grotte der Aphrodite Kolias am 

^*) Für Artemis iTii^xooc vgl. Preller-Robert I. 320. Für Artemis 
Eolainis, ebda 311 A. 4. Hinzu kommt noch (Ij G I A II 1, 575 ein im 
Demos Myrrhinus (Merenda) gefundenes Dekret, welches im Heiligtum 
der Artemis Kolainis aufgestellt war (Ath. Mitt. XII 1887. 278 nr. 150), 

(2) ebda 277 f. nr. 149 kleiner, viereckiger Altar der Artemis Kolainis 
geweiht. Die Buchstaben des Altars sind genau identisch mit denen 
auf der Brustweihtafel, nur stand KoXaivC^ am Altar anstatt KoXevi^. 

(3) Aus derselben Zeit und Gegend stammt ein Altar der Kolainis, ebda 
282 f. nr. 180. 

®*) Zeichnung und Abklatsch dieser Stele verdanke ich Herrn 
Dr. Holwerda. Sie ist öfters besprochen: Moüoetov xal BtßXtoö^xy) xfjg 
EöaYyeXtxTjg Hxo^^C 1884 — 5 S. 54, uXy'; S. Reinach, Chroniques d'Orient 
1886 I 156; Perdrizet, Bull, de corr. hell. 1896, 58; Drexler, Roschers 
Lex. II 2, 2703 nr. 16. — Es sei hier erwähnt, daß die Platte mit zwei 
weiblichen Brüsten (Mooostov 1878 — 80 S. 165 nr. xXÖ') in unsere Reihe 
nicht hineinpaßt. 

8^) Preller-Robert I 779 f., 377 f. 
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Hymettos war eine heilige Quelle, wo schwangere Frauen das 
Wasser tranken, um leichte Geburt zu haben. Auch unfrucht- 
bare Frauen tranken von dieser Quelle in der Hoffnung, 
schwanger zu werden ^^). So ist es auch erklärlich, da£ man 
ihrer in Athen nach glücklicher Geburt nicht vergass, wie das 
Brufitrelief C 1 A III 1. add. 130 a zeigt. 

Wir haben oben darauf aufmerksam gemacht, dass Mütter 
und Kinder unter dem besonderen Schutz der agrarischen Gott- 
heiten stehen. Daraus ist es zu erklären, dass Demeter 
als Kurotrophos verehrt wurde. Weihungen von Brüsten 
wurden ihr und Eore gebracht in ihrem heiligen Bezirk zu 
Enidos^^). Auch Köre allein empfängt Anathemata dieser Art. 
Neben dem Konak des Gouverneurs^ im Garten der Türkischen 
Schule Idadi^ zu Smyrna sah ich eine Marmor^Platte , (be- 
zeichnet nr. 130, 0,19 lang, 0,17 hoch, 0, 05 dick) mit zwei 
weiblichen Brüsten. Ueber den Brüsten befindet sich folgende 
Inschrift : 

Taitag Ko6pT[) «öxV ^viO^jxev ^®). 

Aber nicht nur die Mutter-Brust haben die Griechen als 
Weihgabe an die Geburtsgottheiten passend gefunden, sondern 
auch die Geschlechtsteile. So wenigstens möchte ich 
die geweihten vulvae, uteri und ovaria erklären. Vul- 
vae wurden in Griechenland und Italien den Heil- und Ge- 
burtsgottheiten dargebracht. Aber bis jetzt wurden, meines 
Wissens, keine geweihten uteri in Griechenland gefunden, ob^ 
wohl sie in grosser Menge in Italien zu Tage treten ^^). Das 

^) üeber diese agrarische Aphrodite vffl. Grusius, Beiträge zur 
griech. Mythologie und Religionsgeschichte (iLbhandlung zu dem Jahres- 
bericht der Thomasschule in Leipzig für das Schuljahr 1885—1886) 
S. 17 f. üeber die Quelle: Aristophanes fragm. ed. Dindorf 129 = 
Kratinos fragm. Fragm. Comic. Graec. Meineke II 1, 79 Malthakoi YIU. 
= CAFr. I p. 46, 102 K., aus Photios Lex. 185, 21 KoXXoö icT^pav. 

^*) Newton, Halicamassus , Cnidns and Branohidae II 2, 387, vgL 
auch 804 if. Ich halte die Weihungen doch für Brüste und nicht für 
Gewichte, deren Vorhandensein im Temenos schwerlich erklärt werden 
könnte. Abgebildet sind sie bei Newton, a. a. 0. Vol. I Taf. 58. Fig. 9 
ist sicherlich eine Brustweihung. vgl. HomoUe unter „Donarium* in 
Daremberg'Saglio II 875. 

90) Pdf ToLXiAt; (ein Lallname) vgl. P. Eretsohmer, Einleitung in die 
Geschichte der Griechischen Sprache 349. Taudg kommt auch auf 
einer Inschrift aus Gjölde vor, bei Drexler, Rosohers Lex. II 2, 2704. 

»») Stieda, Rom. Mitt. 1899 S. 241 ff. behandelt diese Organe, l&ßt 
aber die „sogenannten Uteri'' noch ungedeutet. Im Münchner und 
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m&nnliche Glied wurde auch um Kindersegen willen 
geweiht, wie aus den Arrhephorien oder Arrhetophorien her- 
vorgeht**). Es wttrde eine mühselige und kaum lohnende Ar- 
beit sein, die geweihten Phallen hier aufzuzählen, denn sie 
können auch bei vielen anderen Gelegenheiten geweiht worden 
sein. Es sei nur erwähnt, daß dem Theos Hypsistos in 
Golgoi, dem weibliche Brüste geweiht wurden, auch das m&nn- 
liche Glied dargebracht wird (Perdrizet Bull, de corr. hell. 
1896, 362), und dasB ähnliche Yotive im Asklepieion zu Athen 
gefunden wurden (v. Sybel 2705 f., 4058 u. s. w.). Ebenda- 
selbst kam auch eine Marmor-Platte mit Darstellung der Vulva 
zum Vorschein, ganz ^ähnlich wie die aus dem Aphrodite-Hei- 
ligtum bei Daphne*^). 

Auch dem Zeus Hypsistos auf der Pnyx weihten 
die Frauen vulvae neben Brüsten (C I A. HI 1, 150). Dies be- 
kräftigt unsere Annahme, dass er als Geburtsgott daselbst Ver- 
ehrung genoss. In Italien sind die Anathemata dieser Art 
meist aus Terracotta, wie z. B. das Exemplar im Berliner An- 
tiquarium (T. C. 8241) aus Curti. Wem diese Weihung galt, 
ist unbekannt. Die drei vulvae vom Artemision zu Nemi 



Berliner Antiqnarium, aber besonders in den Museen Italiens sind eine 
Anzahl Terracotta-Gebärmütter. Uteri ans dem Nemi-Artemision sind 
abgebildet Archaeologia Vol. L PL VIII (London 1887). Vgl. auch 
Biardot, Terres Cuites örecqaes Funebres (Paris 1872) PI. VI und Ploss», 
Das Weib I 172 Fig. 46. 

•2) Mommsen. Teste der Stadt Athen 510. Preller-Robert I 781 
A. 1. vgl oben S. 468 f. u. 484. 

ö^) Diese „Hebe** befindet sich jetzt im Akropolis-Magazin nr. 3690. 
vgl. die Weihungen aus dem Inventar des Asklepieion CIA II, 2, 886, 
'», *», "^ "•». — Die Vulvae aus dem Aphrodite-Höhlenheiligtum bei 
Daphne auf der heiligen Straße waren in Nischen in die Felswand ein- 
gelassen. Sie wurden der Aphrodite als Geburtsgöttin geweiht. Die 
Localität dieses Heiligtums läßt vermuten, daß Aphrodite als Geburts- 
göttin bei den großen Eleusinien eine Rolle spielte, ähnlich wie die 
Aphrodite Kolias bei den Thesmophorien. Die dazu gehörigen In- 
schriften sind teiiweis auf die Weihreliefs selber, teilweis unter den 
Nischen auf die Felswand geschrieben. Vgl. C I A II 3, 1556 f. 1569, 
IV 2, 1558 b— n, III 2, 3823 vgl. Frazers Commentary on Pausanias 
Vol. n 497 ff. Mommsen , Feste 228 A. 2. In einer Felsgrotte der 
Aphrodite bei Tyrus sind weibliche Geschlechtsteile eingekratzt: Corp. 
Insc. Semit. Taf. III 6 und S. 27 f. Vgl. auch Richter Kypros. Bibel 
und Homer 150 f. Figg. 145— 148» Eine Inschrift nennt Ptolemaios 
und Aphrodite iniqy.oog. Auch in Naupaktos wurde Aphrodite als Ge- 
burts- und Ehegöttin verehrt: Paus. X 38, 12. Spuren dieser Grotte 
sind leider nicht gefunden worden. Weil, Ath. Mitt. IV 1879, 23 A. 1. 
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waren aber unzweifelhaft an Diana in ihrer Eigenschaft als 
Geburtsgöttin dargebracht^*). 

Dass unsere Deutung dieser Votive das richtige trifft, 
geht daraus hervor, dass auch Eileithyia in ihrem Heiligtum 
zu Delos solche Weihungen erhielt: h zCbi EfXetS'ütatcat . . . 
Ipwifcay %od ßoußaXtwv Ceöyos npb^ ^uXwt, 6eaaaXta$ dvccOTjiia 
(Siehe S. 475). 

Die Mütter weihen auch ihre Kleider, ihren Gür- 
tel und Haarschmuck, gewöhnlich nach der Geburt, 
wie dies aus den Epigrammen der Anthologie hervorgeht. 
Diese Epigranmie dürfen wir, sind sie auch nicht Weihin- 
schriften wirklicher Geschenke, doch für unseren Zweck be- 
nutzen. Sie geben einen Einblick in die Sitten und Gebräuche 
jener Zeit. Der Brauch, das Kleid nach glücklicher Ge- 
burt an Artemis Brauronia auf der athenischen Akro- 
polis zu stiften, ist genügend bekannt durch die Verwaltungs- 
berichte um die Mitte des 4. Jahrhunderts (CIA. 11 2, 
751, 754—764). Nach Euripides (I. T. 1462 fif.) weihte man 
der Iphigeneia in Brauron die Gewänder derjenigen, die im 
Kindbett starben. Sie ist also dort eine Geburtsgöttin. Auch 
in Argos haben wir Iphigeneia in gleicher Eigenschaft kennen 
gelernt (S. 467). Nach glücklich überstandener Geburt weihen 
die Mütter der Artemis auch ihre Sandalen, Brust- 
binden, Haarlocken, ihren Gürtel und ihr Kopf- 
tuch. Sogar der Vater stiftet seine Sandalen. (Anth. Pal. 
VI 201, 271, 277.) Die Mutter verehrt auch bisweilen der Leto in 
ihrer Eigenschaft als Geburtsgöttin „einen Gürtel mit schönen 
Troddeln versehen**, ein Gewand und eine Brustbinde. (Anth. 
Pal. VI 202, 272). (EeXetfln^ta) Troxvca, %oupoa6og, öXßta EiXec- 
^uta, so betet ein Mädchen indem sie der Eileithyia ihr 
Gewand, und die Stephane von dem Haupte ihrer gesalbten 
Locken als ^6ata darbringt, (Anth. Pal. VI 274). Nach glück- 
licher Entbindung legt Ambrosia ihre Haarbinde (Seafia x6(ia$) 
und ihren Peplos der Eileithyia zu Füssen (Anth. Pal. VI 200). 
Ampharete schmückt das Gultbild der Eileithyia mit ihrem 
durchsichtigen Schleier, um leichter Entbindung entgegenzu- 



9*) vgl. Rossbach, Bull. delP Inst. 1885, 153. 
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sehen (Anth. Pal. VI 270). Kallirrhoe weiht der Aphro- 
dite Kränze, der A t h e n a eine Haarlocke und der 
Artemis einen Gürtel nach der Geburt ihres ersten Soh- 
nes (Anth. Pal. VI 59.) 

Da die Geburt bei den Griechen bekanntlich als unrein 
galt (Thuk. III 104), waren die geweihten Kleidungsstücke 
wohl diejenigen, welche bei der Niederkunft getragen wurden. 
Das Lösen des Gürtels war symbolisch für eine leichte Geburt. 
Deshalb diente ja auch der Gürtel als passendes Geschenk für 
Geburtsgottheiten. Aehnlich wird es wohl mit den geweihten 
Haarbinden gewesen sein, denn die Kreissende legt nicht nur 
ihren Gürtel ab, sondern läßt ihr Haar lose herunterhängen. 
Dadurch daß alles gelöst wird, befördert man die Geburt des 
Kindes 9ß). 

Erwähnung verdient die Thatsache, daß Anth. Pal. VI 
201 und 59 auch Haar an Artemis und Pallas Athena 
als Entbindungsgöttinnen geweiht wird. Gewöhnlich wurden 
die Haarweihungen nicht nach der Geburt eines Kindes als 
Dankopfer gebracht, sondern vor der Hochzeit, wohl um Kin- 
dersegen zu erflehen. Aber in beiden Fällen sind es Geburts- 
gottheiten, denen dieses Opfer gilt, nur mit dem Unterschied, 
daß im vorliegenden Fall die Weihung an eine Entbindungs- 
göttin nach der Geburt, sonst an Kurotrophoi vor der Ge- 
burt gerichtet* wird. Diese Kurotrophoi können leicht wirk- 
liche Geburtsgottheiten werden, und sind eng mit Eileithyia 
verwandt. Letztere galt auch als Kurotrophos, wie schon oben 
bemerkt wurde. Es ist nun hier der Ort, eine eingehende Be- 
trachtung über die Haarweihungen folgen zu lassen. 

Zu Ehren der Hyperboreerjungfrauen, Hyperoche und 
L a o d i k e , opfern nach Herodot (IV, 34) die delischen Jüng- 
linge und Mädchen vor ihrer Hochzeit Locken ihres Haares. 
Die Mädchen wickeln die Locke um eine Spindel, die Jünglinge 



^^) Artemis und Eileithyia heißen daher Xuat^tdvo^ (Preller-Robert 
I 319, Theokrit 17, 60). Interessante Vergleiche bringt Ploss» IL 245 f. 
vgl. auch die Grabreliefs verstorbener Wöchnerinnen, Conze, Die atti- 
schen Grabreliefs Taf. 46, 74, 75 und S. 70 Abbildung im Text. Zwei 
haben schon den Gürtel gelöst. Nur die erste hat das Haar noch auf- 
gebunden. Bei den anderen hängt es lose herab, vgl. Wolters, Eph. 
Arch. X 1892, 229 A. 2. 
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nm einen grünenden Pflanzentrieb. Diese Geschenke werden im 
Heiligtum der Artemis auf das Grab der Hyperboreerjungfrauen 
gelegt. Hyperoche und Laodike sind demnach im Cult eng 
mit Artemis verbunden. Sie stammen sogar wie auch Eilei- 
thyia aus dem Hyperboreerland. Der Schluss liegt daher nahe, 
dass die Haarweihungen für Kindersegen gebracht wurden, 
und dass Hyperoche und Laodike in diesem Sinne Geburts- 
göttinnen waren. Das ähnliche Götterpaar, Arge und Opis 
(Hdt. IV 35, Paus. I 43, 4) werden in der Legende direct mit 
Eileithyia zusammengebracht. Sie waren als Jungfrauen vom 
Hyperboreer-Land nach Delos gekommen mit Gaben an Eilei- 
thyia für glückliche Niederkunft, Tauxag [ih vuv x^ EtXetS'ut^ 
duocpepoüoa^ dvxl xoO öxuxoxou xöv dxa^avxo cpopov ÄTCtxeafrat. 
Auch ihnen opferten, und zwar wohl für glückliche Nieder- 
kunft^*), die Mädchen eine Haarlocke vor der Hochzeit. Li 
Megara weihten, vielleicht aus ähnlichem Grunde, die Mädchen 
vor der Vermählung eine Haarlocke mit Totenspende der Tochter 
des Alkathoos, Iphinoe (Paus. I 43, 4). Auch in Athen 
herrschte die Sitte, Haarweihungen meistens vor der Hochzeit 
an Hera Teleia, Artemis und die M o i r e n darzu- 
bringen (PoUux HI 38, Hesych, yajiwv IStj). Diese drei haben 
wir schon als Geburtsgottheiten festgestellt. Sogar den Fluss- 
g ö 1 1 e r n als Kurotrophoi lässt man das Haar wachsen. 
(Usener Göttemamen s. 125 A. 10 und s. 353) In Thera weihte 
man den Nymphen der D y m a n e n auch Locken , ver- 
mutlich aus Dankbarkeit für Kindersegen oder leichte Entbin- 
dung (S. 476 A. 46). In Titane (Paus. II 11, 6) war das 
Gultbild der H y g i e i a mit Haar und babylonischen Kleidern 
bedeckt. Weihgaben der Frauen. Da wir oben gesehen haben, 
dass besonders Gewandstücke und Locken der Frauen den Ge- 
burtsgottheiten geschenkt werden, wäre es möglich, da& Hy- 
gieia als Geburtsgöttin in Titane verehrjb wurde. Dem Askle- 
pios und der Hygieia in Paros (C I G 2391 ff.) werden Haar- 

•®) Ueber Hyperoche und Laodike, Opis und Arge vgl. Crusius, 
Roschers Lex. I 2, 2811 ff. 2835. Er sagt ganz treffend: „Die *Hyper- 
boreeropfer' sollen, wie zahlreiche verwandte agrarische Bräuche dem 
Menschen Ehesegen und Wachstum gewährleisten: jener echt griechi- 
schen Anschauung entsprechend, wonach dieselbe göttliche Kraft im 
Wachstum des Feldes wie des Volkes wirksam ist**, vgl. hiermit meine 
einleitenden Bemerkungen. 
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weihungen dargebracht. Aber hier sind es wohl Weibungen 
für Genesung. Es kommt öfters vor, dass ein und dasselbe 
Weihgeschenk bei den verschiedensten Gelegenheiten verwendet 
werden kann. So ist es auch bei den Haarweihungen. Nach 
Artemidor (Oneir. I 22) schnitten sich Kranke und die, welche 
Schiffbruch gelitten hatten, das Haar^^). Es ist nicht leicht, 
im einzelnen Fall bei Weihungen dieser Art das Richtige zu 
treffen, da Haaropfer auch als Ersatz für Menschenopfer gilt. 
Aus dem Inventar der Anathemata des delischen Eileithy- 
iaion geht hervor, dass die Frauen, wohl bei glttcklicher Entbin- 
dung, neben töicot (Gliedmaaßenreliefs) auch kostbare Schmuck- 
sachen der Göttin darbrachten, wie goldene Ringe mit Edel- 
steinen besetzt, Armbänder, Ohrringe, ein goldenes 
Herz u. s. w. — Auch versilberte Aepfel und vergoldete 
Tierchen wurden geweiht (S. 475). Diese Votiv- Tiere 
galten jedenfalls als Symbole der Fruchtbarkeit. Erinnert sei 
nur an das Wiesel, ein heiliges Tier der Thebaner, welches 
eine solch wichtige Rolle spielt bei der Geburt des Herakles^®). 
Auch verehrten, nach Aelian, die aegyptischen Herakleopoliten 
das Ichneumon als heiliges Tier der Leto und Eileithyia 
(S. 478). — Das Schwein ist vor allen anderen Tieren ein 
Symbol der Fruchtbarkeit, und deshalb wird es mit Vorliebe 
den Geburtsgottheiten geweiht. Wir haben schon gesehen, 
daß das Schwein eine wichtige Rolle bei den Thesmophorien 
spielt, dass eine schwangere Frau der Athena als Eurotrophos 
ein trächtiges Schwein opfert, und dass eine Frau, ein Wickel- 
kind im Arm, ein Schwein darbringt. Im Demeter- und Kore- 
Temenos zu Halikarnassos wurde eine wichtige Terracotta ge- 
funden. Es ist eine stehende, am Oberkörper nackte Frau dar- 
gestellt, welche ein Schwein gegen die Brust presst. Newton 
nennt sie wohl mit Recht Köre und verweist auf andere Dar- 
stellungen ähnlicher Art. Demeter und Köre sind sicherlich 

«') vgl. Anth. Pal. VI 164. Ueber die Sitte, Haar in Nischen des 
Zeus Panamaros Tempel in Karlen zu weihen, vgl. Deschamps und 
Cousin, Bull, de corr. hell. XII 1888, 479 ff. Bei Frazer in seinem 
Commentary on Paus. II 32, 1 ist das Material über Haarweihungen 
bequem zusammengestellt. 

•8) Aelian, Nat. Anim. XII 5. — Ueber Galinthis oder Galinthias 
das vergötterte Wiesel, und Hebammen überhaupt, vgl. Welcker, KL 
Sehr, m 190 ff., 194. 
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auch als Geburtsgöttinnen in diesem Temenos verehrt worden, 
denn eine andere, ebenda gefundene Terracotta-Statuette stellt 
eine Kurotrophos oder Mutter mit Kind dar. Sogar der in 
Geburtsbezirken immer wieder vorkommende, hockende Knabe 
fehlt im Demeter-Heiligtum von Halikarnassos nicht ^^). Also 
wenn Köre mit dem Schwein als Attribut dargestellt wird, ist 
sie als Geburtsgöttin aufzufassen. Im Bezirk der Demeter und 
Köre zu Knidos kommen als Stiftungen neben geweihten 
Brüsten auch Schweine aus Marmor vor. Das eine Tier ist 
von einer gewissen Plathainis, Frau eines Piaton, der Köre 
geweiht^®®). Weiteres sagt uns die Inschrift nicht, aber es 
scheint mir wenigstens sicher, dass Plathainis die Weihung 
entweder für Kindersegen oder als Dank für leichte Entbin- 
dung machte. Auch kommt es öfters bei Terracotta- Weihge- 
schenken vor, daß ein Kind auf einem Schwein sitzt oder liegt. 
Der Anlaß zu solchen Gaben kann wohl nur aus der Sitte er- 
klärt werden, dass das Schwein als heiliges Tier der Geburts- 
gottheiten galt. — Ganz genau so rauss man das Terracotta- 
Weihgeschenk im Karlsruher Museum erklären, wo ein Kind 
auf einem Hahn reitend dargestellt ist. Wo das Schwein 
und der Hahn ohne Kind vorkommen, kann man nicht wissen, 
wem die Weihung galt, es sei denn, sie werden in Geburts- 
bezirken gefunden. Auch Hühner werden den Geburts- 
gottheiten geweiht ^®^). — Wir schliessen unsere Betrachtung 



»») Newton, Halicamassus etc. I. Taf 47, Figg. 4. 5. Text II 1 
S. 328. — üeber Budrum (Halikarnassos) Field of Ghiaoux, ein Demeter 
und Kore-Temenos S. 330 f. — Hockender Knabe Taf. 60, Fig. 11. 

^^<^) Newton, a. a. 0. Taf. 58 Figg. 2. 3. Taf. 89, 19. Text II 2, 
S. 385, (7) und (8). 

^®^) Der Hahn ist der Leto ganz besonders heilig. Er ist ein Symbol 
der schmerzlosen Niederkunft und kreissenden Frauen behilflich, vgl. 
Aelian nat. anim. IV 29 : novO-dvop.at dh öxt Äpa xocl vQ AtqxoI (piXov äaxlv 
ö ÄXexxpücbv xö Öpvsov. xö dk olxiov, TiapdoxTj q^aolv aörQ xijv öticXfjv xs xal 
p.a7cap(av (bölva (bötvoöoig. xaöxdc xot xal vöv xal^ xixxooaatg dXsxxpowv iidpsoxt, 
ocal öoxsl Ttö)^ eöcööivag duoqjaCvstv. Ueber Leto als Geburtsgöttin vgl. 
Enmann, Roschers Lex. II 2, 1968 ff. Vgl. auch Flosa» I 494 ff. Nach 
glücklich überstandener Geburt wird heute noch in Griechenland ein 
Hahn geschlachtet (Wachsmuth, Das alte Griechenland im Neuen 71 
A. 2). Aus einer jüngst publicierten Inschrift aus dem Asklepieion zu 
Epidauros geht hervor, daß man der Leto und Artemis — möglicher- 
weise in ihrer Eigenschaft als Geburtsgöttinnen — Hühner opferte. 
Die Inschrift ist publiciert und besprochen: Kabbadias xö Eepöv xoö 
'AoxXTjmoö iv 'Emöaöpq) 186 A. 1, ebda 208 und A. 2 = Eph. Arch. 
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der Tiere mit der Schildkröte. In Oberbayem und 
Tyrol sollen heute noch wächserne oder eiserne Kröten 
von unfruchtbaren Frauen der Maria geweiht werden, weil 
im Volksglauben der uterus oft mit der Schildkröte iden- 
tificiert wird. Es ist in der That auffallend, welch grosse 
Aehnlichkeit existirt zwischen den oben besprochenen Terra- 
cotta- Weihungen von uteri und den Sckildkröten aus gleichem 
Material, die jetzt tiberall in Griechenland gefunden werden. 
In diesem Zusammenhang können wir hier nur kurz darauf 
hinweisen, dass in griechischen Beschwörungsformeln die öoxspa 
mit allerlei Tieren verglichen wird^^'). 

Es versteht sich von selber, daß hiermit nicht sämmtliche 
Weihgeschenke, die man den Geburtsgottheiten darbringen 
kann, aufgezählt sind. Es schien lohnend, einige Gattungen 
hervorzuheben, welche im engen Zusammenhang mit Geburt 
und Kinderpflege stehen. Dadurch haben wir einige Gott- 
heiten in unseren Kreis der Geburtsgötter hineinziehen können, 
die bisher in dieser Eigenschaft nicht genügend bekannt waren. 

Eileithyia auf den Denkmälern. 

Die litterarische Untersuchung der Eileithyia-Heiligtümer, 
das Heranziehen der Weihungen und der Münzen ergab, daß 
Eileithyia im Cultbilde meistens stehend und bekleidet dar- 
gestellt wurde. Nur in einem Falle haben wir die Möglich- 
keit «in Erwägung ziehen können, daß ihr Bild in Bura nackt 
war (S. 472). Doch hat Tansanias nicht alle Eileithyia-Cult- 
bilder sehen dürfen, denn einige wurden geheim gehalten, wie 
z. B. das in Hermione. Die ältesten Cultbilder waren natür- 
lich Xoana, mit wirklichen 'Kleidern, kostbaren Bändern und 
Schleiern versehen, Weihgeschenke für linde Geburt. Später 
wurden die Bilder auch noch aus Holz verfertigt, aber die 
freigelassenen Teile, wie Gesicht, Hände und Füße bestanden aus 

1899, 5 ff. Erinnert sei aber daran, daß der Hahn auch den Heil- 
göttem geopfert wird, so z. B. Herondas IV 12 ff. 

^^^) Ploss» I 171 Fig. 45: »Eisernes Votivbild in Krötengestalt, die 
Gebärmutter darstellend (Museum zu Wiesbaden)". Ebda 444 Fig. 92: 
„Votivkröte aus Wachs (Salzburg)". — üeber die alten Beschwörungs- 
formeln vgl. Drexler, Philologus 1899, 594 ff. 
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Marmor (Paus. VII 23, 5). In Bura jedoch und Messene (Paus. 
VII 25, 9 ; IV 31, 9) waren die Agalmata aus Stein. Als At- 
tribut hielt ihr Cultbild in Aigion die Fackel (Paus. VII 23, 5). 
Auch die Münzbilder zeigen Eileithyia mit Fackeln, die sie 
vielleicht abwechselnd auf- und abbewegt (S. 471). Auf der 
einzigen, uns erhaltenen, plastisch ausgeführten Darstellung 
einer Eileithyia (S. 479) hält sie aber keine Fackel, sondern 
eine Blume als Beigabe. Auf den Vasenbildern sind die Eil- 
eithyiai meist ohne Attribut dargestellt. Nur zweimal, näm- 
lich auf den s. f. Vasen (Mon. dell' Inst. VI 56, 3; El. Cer. 
I 57) hält eine der zwei Eileithyiai einen Kranz ^^^). Pausa- 
nias berichtet nichts darüber, ob die Eileithyia Eulinos zu 
Delos und Kleitor (VIII 21, 3) durch Attribut als Schicksals- 
göttin gekennzeichnet war. 

Die andere Gattung von Denkmälern mit Eileithyia-Dar- 
stellungen, die wir jetzt näher betrachten wollen, sind die 
Vasen. Wie in der Ueberlieferung wird Eileithyia auch 
hier öfters in der Mehrzahl dargestellt. Es hängt natürlich 
mit der Raumfläche, die der Vasenmaler zur Verfügung hat, 
zusammen, ob er sich erlauben darf, mehr als zwei Eileithyiai 
bei einer Geburtsscene anzubringen. Aus Raummangel kann 
er manchmal nur eine bilden^®*). Der Symmetrie zu Liebe 
stellt er eher zwei ^^^) als drei Geburtsgöttinnen dar. Es 
giebt überhaupt nur zwei Beispiele, wo drei Eileithyiai auf 
einem Bilde vorkommen ^®^). Dies entspricht mehr der Wirk- 
lichkeit, denn der Arzt Soranos aus Ephesos erzählt, daß* drei 
Weiber bei einer Entbindung behilflich sein müssen, zwei zu 
den Seiten, die dritte hinter der Kreissenden, daß sie nicht 



"8) Roulez in den Ann. delF Inst. 33, 1861, 302 will dem Kranze 
eine medizinische Kraft beilegen. Schneider, Die Geburt der Athena, 
Abhandlungen des Arch. Epig. Seminars der Universität Wien (1880) 
I S. 17 erklärt ihn viel einfacher als Geschenk für die Athena. 

^<>*) Eine Eileithyia : Masner, Wiener Katalog 223 ; Gerhard, Vasenb. 
I 1; Mus. Greg. H 39, 48 Fig. 2b; El. Cer. I 64, 65 r. f. Pelike = Ger- 
hard Vasenb. I 3, 4 = Smith Cat. of Vases in Br. Mus. III S. 256 E 410. 

^0«») Zwei Eileithyiai: z. B. Gerhard, Vasenb. I 2, 5; El. C^r. I 
61, 63 Oltos Kylix = Cat. of Vases in Br. Mus. III S. 50 vgl. Hartwig, 
Meistersch. 79, 233 A. 1. Auf den etruskischen Spiegeln kommen auch 
zwei Geburtsgöttinnen vor: z. B. Gerhard, Etr. Sp. IV 1, 284, 285; 
V 6 = Mon. deir Inst. IX 56, 3 = Walters, Cat. of Bronzes in Br. 
Mus. 91 nr. 617. 

"8) Drei Eileithyiai: Masner, a. a. 0. Taf. IV 237; El. C^r. I 57. 
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rückwärts falle ^®^). Wir dürfen daher, wenn auch zwei Eil- 
eithyiai sehr oft auf Vasenbildern vorkommen, diese Doppe- 
lung doch nicht als einzige und feststehende, religiöse Vor- 
stellung betrachten. Nur einmal, nämlich auf der s. f. Schale 
des Phrynos ^°^), fehlt Eileithyia bei der Athena-Geburt ganz 
und gar. In dieser einen Darstellung vermißt man auch die 
anderen Gottheiten mit Ausnahme des Hephaistos, der eine 
zu wichtige Rolle spielt, als daß er fernbleiben dürfte. 

V. Schneider hat die auf die Athena-Geburt bezüglichen 
Vasen zusammengestellt. Zu dieser Liste kommt unter Klasse III 
noch die Vase des Museo municipale in Orvieto hinzu, und ein 
s. f. Fragment von der Akropolis ^^^). Auf diesem Bruchstück 
sind nur die vorgestreckten Hände der Eileithyia hinter Zeus 
erhalten. Die gewaffnete Athena springt aus seinem Haupte, 
also ist dies Exemplar unter v. Schneiders I. Klasse einzureihen. 

Nur einmal und zwar auf der Berliner „tyrrhenischen" 
Amphora (Mon. dell' Inst. IX Taf. 55 = Furtwängler , Berl. 
Vasenkat. 1704) wird Eileithyia von Demeter als Geburts- 
göttin unterstützt. Wenn sie nicht durch die Inschrift als 
Demeter bezeichnet wäre, hielte man sie für eine Eileithyia. 
Demeter fand, wie schon bemerkt (S. 494), auch in Knidos 
als Geburtsgöttin Verehrung und in der gleichen Eigenschaft 
in Syrakus und Tarent. (Siehe unten S. 509 und A. 127.) Aber 
«s ist zu gewagt, das Auftreten der Demeter auf einer „tyr- 
rhenischen" Vase benutzen zu wollen zur Beantwortung der 
Frage, ob diese Vasengattung auf ionischen oder dorischen Ein- 
fluss zurückgeht "®). Doch ist es sehr auffallend, daß nur bei 
den „tyrrhenischen* Vasen (Mon. dell' Inst. VI 56, 2 und 3) 
die Eileithyiai wirklich Hand anlegen , obwohl diese Gruppe 
auch die nicht handanlegenden Geburtsgöttinnen kennt (Mon. 
deir Inst. IX 55.) Erst auf den Etruskischen Spiegeln (Ger- 
hard Etr. Sp. I 66; V 6) kommt neben der anderen Dar- 

^<»0 Soranos (Rose) S. 239. alte lat. Uebersetzung S. 22. vgl. Wol- 
ters, Eph. Arch. 1892 S. 227 A. 2. 

^<>«) El. Cer. I 56. 

^^*) Schneider, a. a. 0. S. 1 ff. Die Vase zu Orvieto ist erwähnt 
von Karo, Journ. of hell. stud. 1899, 140, A. 3. Das Akropolis-Frag- 
ment: Studniczka, Eph. Arch. 1886, 117 f., Taf. 8, 1. 

^^<>) vgl. Loeschcke, Arch. Ztg. 1876, 108 ff. und Winter, Ath. Mitt. 
XIV 1889, 8: Diese Gruppe sei nach korinthischer Vorlage gezeichnet. 
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stellungsweise diese realistische Auffassung wieder zur Geltung. 
Eben durch diesen Zug der Wirklichkeit, indem die Eileithyiai 
thätig zugreifen, wird man doch bestimmt, die »thyrrheni- 
schen" Vasen auf ionischen Einfluss zurückgehen zu lassen ^^^). 

Die oben besprochene Bronze- Statuette der Eileithyia zeigt 
die Göttin mit einem Polos, ebenso wie auf einer der Mün- 
zen von Aigion (S. 471). Auf der andern Münze trägt sie, 
wie wir sahen , ein Diadem. Derselbe Kopfschmuck ziert 
Eileithyia auf zwei s. f. Vasen. Thanr und Ethausva, Geburts- 
göttinnen der Etrusker, werden auch mit Diadem gekrönt dar- 
gestellt. Im grossen und ganzen aber zeigen die Vasen- 
bilder Eileithyia mit lose herabhängendem Haar ohne Kopf- 
schmuck. Nur auf Gefassen r. f. Stiles wird das Haar manch- 
mal zusammengenommen und aufgebunden"^). Rubensohn 
teilte mir freundlichst mit, dass er auf Faros im Eileithyia- 
Höhlenheiligtum ein fragmentiertes Relief gefunden habe, auf 
dem der Oberkörper einer Eileithyia mit Strahlenkranz 
um den Kopf erhalten ist. Hier wurde sie demnach als Licht- 
göttin aufgefasst. Eileithyia wird auch gerne von den Vasen- 
malem mit einem Halsband geschmückt. 

Die Kleidung der Eileithyiai im s. f. Stil ist der für 
die archaische Zeit characteristische, dorische Peplos. Erst auf 
der r. f. Oltos-Schale tragen sie den ionischen Chiton. Auf 
dem etruskischen Spiegel Gerhard I 66 ist die eine Geburts- 
göttin (Thalma) am Oberkörper nackt gebildet. Die Etrusker 
aber stellen auch andere Gottheiten gerne nackt dar. Bei 
ihrer Vorliebe für Beflügelung statten sie auch die Geburts- 
göttinnen mit Schwingen aus"^). Weder die griechischen 

^") V. Duhn, Strena Helbigiana 64 f. erkennt ionischen Einfluß 
bei den „tyrrhenischen* Vasen. So auch Furtwängler, Antike Gemmen 
III 97 A. 2. vgl. aber Thiersch „Tyrrhenische* Amphoren (Leipzig 1899). 

"*) Eileithyia mit aufgebundenem Haar: El. C^r. I 55, 63, 64/5. 
Eileithyia mit Diadem : 1^1. C^r. I 57, 65 A. Mit wulstartigem Kopf- 
schmuck : lÖl. C^r. I 57 die zwei Eileithyiai rechts von Zeus und Mon. 
deir Inst. IX 55. — Thanr und Ethausva mit Diadem: Gerhard Etr. 
Sp. V 6. 

"8) Auf dem etruskischen Spiegel Gerh. V 6 sind die Geburts- 
fföttinnen beflügelt. Sogar die Athena (Menerva) ist hier mit Flügeln 
dargestellt. Für die beflügelte Athena vgl. Savignoni, Rom. Mitfc. XII 
1897 S. 807 ff. Auf einer in Vulci gefundenen, etruskischen Bulla- 
Goldscheibe, Chabouillet Catal. 2551, versieht eine geflügelte Athena 
das Amt der Geburts^öttin. vgl. Heydemann, Dionysos* Geburt und 
Kindheit. Zehntes Hallesches Winckelmanns Programm (1885) S. 15. 
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Yasenbilder noch die etmskischen Spiegel sind entscheidend 
für die Frage über die Nacktheit des Eileithyia-Cultbildes zu 
Bura. Die Vasenmaler gehen mit althergebrachten Typen um. 
Ihr Formenschatz ist gering. Genaue Copien von Cultstatuen 
sind daher auf Vasenbildem nicht zu erwarten. Was wir aber 
aus den Yasendarstellungen lernen für die Geburtsgottheiten, 
ist die Auffassung, die in der Phantasie des Volkes tief einge- 
wurzelt war. Bei einer Geburt, es sei auch die des Gott- 
vaters, sind Eileithyiai unbedingt nötig. 

Der Vasenmaler stellt seine Eileithyiai immer als hilf- 
reiche, wohlwollende Gottheiten dar. Dies geht zur 
Genüge hervor aus den Gesten der einen Gruppe dieser Göt- 
tinnen, die nicht handanlegend thätig sind. Sie strecken beide 
Arme aus mit offenen Händen, oder bewegen die Arme ab- 
wechselnd auf und ab, indem sie die Hände dazu schliessen 
und öffnen"*). Dies ist eine Geste des Lösens und des 
Wohlwollens. Das Bewegen der Arme sollte wohl einen 
magischen Einfluss auf den Gebärenden ausüben. Die Geburt 
wurde durch die Bewegung der Arme und Finger beschleimigt^^^). 
Die ausgestreckten Arme der Eileithyia erinnern an eine Stelle 
in der Anth. Pal. VI 271, wo Artemis ohne Bogen mit aus- 
gestreckten, milden Händen bei der Geburt eines Kindes er- 
schien. Das Ausstrecken der Hände, oder das Aufundabbe- 
wegen der Arme ist nicht ausschließlich den Geburtsgottheiten 
eigen. Die Geberde kommt überall vor, wo wohlwollender 
Beistand und Hilfe ausgedrückt werden sollen"*). 



*") Die Innenseite der Hände werden gegen Zeus gehalten: EI. 
Cer. I 57, 58 == Gerhard, Vasenb. I 2; Masner, Taf. IV 237, El. Cer. 1 
S. 190. Auf der einen s. f. Amphora, Masner S. 25 nr. 223 ist die 
Handfläche der Eileithyia nach innen dargestellt. Hierin herrscht also 
Willkür, und man darf der Handhaltung keine besondere Bedeutung 
beimessen. Daß die Hand abwechselnd auf und zu gemacht wird, 
schließe ich daraus, daß sehr oft die eine Hand offen erhoben, die an- 
dere geschlossen gesenkt gezeichnet wird, wie z. B. El. C^r. I 59, 60, 62. 
Bei Gerhard, Vasenb. I 5, Masner Taf. IV. 287 u. s. w. werden die 
Arme abwechselnd auf und ab bewegt, aber die Hände sind offen. 

"*) 7gl. Wolters, Eph. Arch. 1892 S. 228 und S. 226 A. 2 für Ge- 
sten, welche die Geburt hemmen. — Ueber Aberglauben bei der Ge- 
burt bringt Ploss^ II 245 f. lehrreiches Material. — Für das Singen 
von Liedern bei der Geburt vgl. Piaton, Theaitetos S. 149c. 

^^^) So die wohlwollende Huldigung bei den Daemonen auf einer 
Schale aus Kyrene. Abg. Studniczka, Kyrene S. 18 Fig. 10 = Roschers 
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Bei der Besprechung der Eileithyia Eulinos in Delos und 
Kleitor (S. 473) hatten wir die Vermutung, dass die Moirai 
bei der At hena- Gebu r t im Ostgiebel des Parthenon die 
Stelle der Eileithyiai einnahmen, vertreten ^i^). Das Madrider 
Puteal scheint maaßgebend für die Frage zu sein. v. Schnei- 
der^^®) hat mit Recht dieses Puteal zur Reconstruction des 
Giebels herangezogen. Sauer's Beobachtungen am Giebelboden 
(Ath. Mitt. 1891, S. 69, 85) beweisen, daß Zeus im Profil 
nach rechts saß, wie am Madrider Brunnenrelief. Da mit 
Ausnahme der Moirengruppe im übrigen in der Composition 
des Madrider Reliefs unverkennbar eine Anlehnung an die 
Parthenon Gruppe vorliegt, so ist die sichere Deutung der drei 
Schwestern des Reliefs als Moirai auch für die „Thauschwestem* 
des Parthenon zu verwerten. Die Schicksalsgöttinnen des 
Puteal sind allerdings, was künstlerische Schöpfung anbelangt, 
völlig unabhängig von den „Thauschwestern*"^). Die ver- 
schiedenartigen Raumbedingungen — die zwingende Giebel- 
schräge am Parthenon, die überall gleich hohe Zone des Re- 
liefgrundes am Puteal — liefern für diese auffallige Abwei- 
chung von dem sonst massgebenden Vorbild die nächstliegende 
Erklärung. Dass der Künstler des Puteal eine berühmte Gruppe 
des 5. Jahrhunderts kopierte, beweist sein Athena-Typus, der 
noch öfter in Repliken vorkommt, als v. Schneider damals 
wissen konnte. Zu seiner Zusammenstellung ähnlicher Athena- 
Typen (S. 39 ff.) kommen drei wichtige Gopien noch hinzu. 
(1) Die in Epidauros gefundene und von Petersen zuerst bespro- 



Lex. II 1, 1730 Fig. 5. Für diese Geberde als Beistand und Hilfe bei 
Herakles- und Theseus-Abenteuem sielie W. V. B. 1889 Taf. IV 6^; 
Taf. V Fig. 4i>; Fig. lt>. — G. Körte (Arch. Ztg. 1876, 191 A. 3) be- 
hauptet, die Eileithyiai drücken ihr Erstaunen aus, weil nicht durch 
ihre Hilfe, sondern durch die Axt des Hephaistos die Geburt der Athena 
erfolgt sei. Aber auf der Vase, Mon. dell' Inst. VI 56, 3, welche den 
Homent vor der Geburt darstellt, preßt die eine Geburtsgöttin das 
Haupt des Zeus, während die andere diese Geberde der wohlwollenden 
Hilfe macht. Hier ist jedenfalls die Bewegung des Erstaunens ausge- 
schlossen, denn das Wunder ist noch nicht geschehen. — Vgl. auch 
Sittl, Gebärden S. 322 f. 

"^) vgl. Furtwängler, Meisterwerke 246 f. 

"8) Schneider, Geburt der Athena 32 ff. Taf. I = W. V. B. Serie 
Vm. Taf. XI 3. 

"*) vgl. Amelung, Basis aus Mantinea 13 ff. 
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ebene Athena-Statuette^*^). (2) Eine angeblich aus Athen stam- 
mende Marmor - Statuette im Berliner Museum (Beschr. der 
Skulpt. 74). (3) Noch ein Relief, nämlich, die Athena am Per- 
gamener Altar. Auch die Nike der Athena- Gruppe des Altars 
erinnert an die des Puteal, nur kommt sie von rechts her ge- 
flogen. Der Künstler der Pergamener Athena-Gruppe hat, 
meiner Meinung nach, die Mittelgruppe des östlichen Parthe- 
nongiebels als Vorbild genommen. Er hielt sich noch strenger 
an das Original, als der Künstler des Puteal, indem er die 
Nike von rechts kommen läßt. Auf dem Puteal stören die 
zwei parallelen Linien, die durch Athena und Nike entstehen, 
ebenso ungünstig wirkt Nike zwischen Zeus und Athena. Dies 
fällt alles weg, sobald die Siegesgöttin als Gegenfigur zu 
Athena von rechts herbeifliegt, um die Neugeborene zu be- 
kränzen. So möchte man wenigstens die Scene im Ostgiebel 
des Parthenon sich denken. 

Bei der Dionysos-Geburt auf Vasen und Re- 
liefs spielt Eileithyia eine weniger wichtige Rolle. Auf 
einer verschollenen, unteritalischen Vase des 4. Jahrhunderts 
V. Chr. ^^^) wird Eileithyia, deren Haar hinten mit einer Binde 
aufgenommen, vollständig bekleidet wiedergegeben. Sie ist 
eben im Begriff, den kleinen Dionysos, der sich aus dem r. 
Schenkel des Zeus erhebt, in einem Tuch an sich zu nehmen^^^). 
Mit dieser Darstellung läßt sich ganz gut ein etruskischer 
Spiegel (Gerhard I 82) vergleichen, wo Thalna, vollständig be- 
kleidet, das neugeborene Dionysoskind aus dem Schenkel des Zeus 
(Tinia) herauszieht. Ob die geflügelte Geburtsgöttin auf dem 
Kindersarkophag Nugent, und die Bandage umlegende, eben- 
falls geflügelte Göttin eines marmornen Relief bruchstückes^^^), 



^20) Ath. Mitt. XI 1886, 311, 314. Eph. Arch. 1886 Taf. 12. Kab- 
badias, rXuTtidc nr. 274, F. d'Ep. S. 46 nr. 49. 

^2^) H. Heydemann, Dionysos' Geburt und Kindheit. Zehntes Hal- 
lisches Winckelmanns Programm 1885 S. 13. Abgeb. Len(jrmant, Ga- 
zette Arch^ologique VI 1880, 72. 

^»2) üeber das Tuch bei der Geburt vgl. Wolters, Eph. Arch. X 
1892, 228 A. 2. 

*28) Sarkophag Nugent, Heydemann, a. a. 0. 8 f. u. 16 f. Müller- 
Wieseler, Denkm. d. Kunst XXXIV 392 = Mon. dell' Inst. I 45, A. 
Das Bruchstück ist abgebildet und besprochen Visconti, Bullettino della 
commissione municipale (Roma) 1874, II Taf. 1 Fig. 3 und S. 89 ff. 
vgl. Heydemann 17. 
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Eileitliyia genannt werden dürfen , ist sehr zweifelhaft. Wie 
die Eileithyiai auf dem Gemälde des Etesilochos (Plinius nat. 
hist. 35, 140) ihre Hilfe bei der Dionysos-Geburt zum Aus- 
druck brachten, ist uns leider nicht überliefert. 

Hiermit sind die Eileithyia-Darstellungen auf den uns 
erhaltenen Denkmälern erschöpft. Es würde zu weit führen, 
die Geburtsscenen auf römischen Sarkophagen u. s. w. ein- 
gehender zu behandeln, besonders da man die hilfeleistenden 
Frauen doch nicht benennen kann. Die Vasenbilder haben 
uns ein genügendes Bild dieser Geburtsgöttin gegeben, wie sie 
in der Phantasie des Volkes gedacht wurde. Weitere Schlüsse 
für das Aussehen der Cultbilder liefern die Vasendarstellungen 
der Eileithyia nicht. Wir haben es für unnötig gehalten, die 
bei der Athena-Geburt vorkommenden Gottheiten, außer Eil- 
eithyia, näher zu betrachten. Die Geburt vollzog sich auf dem 
Olymp; unter den neugierig heraneilenden Gottheiten ist all- 
ein Hephaistos bei diesem Ereignis auch wirklich behilflich. 
Daher scheint es mir auch mißlich, ApoUon hier als Geburts- 
gott aufzufassen. Der Vasenmaler läßt ihn die Leier spielen, 
nicht wegen der heilsamen Kraft der Musik für den Gebären- 
den, wie Wolters und Dilthey diese Scene erklären ^^*) , son- 
dern weil er ihn eben als ApoUon kennzeichnen will. 



Wir haben versucht , den. Cult imd das Wesen der Eil- 
eithyia zu verfolgen in ihren Heiligtümern und an der Hand 
der ihr dargebrachten Weihgeschenke. 

Fassen wir die gewonnenen Resultate zum Schluß noch 
kurz zusammen: Daß die Eileithyiai die Wehen selber sind, 
entnehmen wir erstens aus der Bildung des Wortes, zweitens 



"*) Wolters, a. a. 0. 228 und Dilthey, Arch. Epig. Mitt. aus Oester- 
reich U 50 f. A. 11. 
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aus der Thatsache, daß sie ohne bestimmte Zahl sind^^^). Aus 
letzterem Grunde haben wir mit Usener die Eileithyiai als die 
einzelnen Wehen jeder Kreissenden betrachtet. Sobald die 
Wehen eintreten, heißt es, Eileithyia sei gekommen. Deshalb 
konnte sie auch Eleutho genannt werden. Als die Personi- 
fication der Wehen steht sie den Moirai am nächsten. Ja, 
sie ist sogar eine Moira und als solche ist sie die Schutzgöttin 
der Frauen. In anderen Worten : jede Frau hat ihre 
Eileithyia. 

Sie wurde aber auch mit den Mondgottheiten in 
engste Beziehung gebracht. Das hängt mit dem Einfluß des 
Mondes auf das weibliche Geschlecht zusammen. Sie ist also 
eine Lichtgöttin, und daher heißt es in der delischen Sage, sie 
sei aus dem Hyperboreerlande gekommen. Als Mondgöttin 
wurde sie euphemistisch Eukoline genannt. Sie ist deshalb 
eine grollende Göttin, weil sie mit bitteren Schmerzen 
kommt ^2^), und muß deshalb durch allerlei Opfer, Geschenke 
und Gelübde besänftigt werden. Sie wird geradezu überhäuft mit 
schmeichelnden Beiworten im zweiten orphischen Hymnos^^^). 

Auf den s. f. Vasenbildern tritt sie als wohlwollende 
Göttin auf. Dies ist einerseits aus der Geberde der ausge- 
streckten Arme, andererseits aus der Berührung der Kreissen- 
den mit ihrer Hand zu entnehmen ^^sj^ ^Ig wohlwollende 
Göttin ist sie ganz besonders xoupoaoo? und xoupoxpocpog. Eil- 
eithyia steht also nicht nur mit den Frauen, sondern auch mit 
den Kindern in enger Beziehung. 



^25) Vgl. Usener, Göttern. 299. Fick-Bechtel, Personennamen S. 454. 

"«) So z. B. Theokrit, Id. 27 Z. 28 f. 

^*^) vgl. auch Bruckmann, Epitheta Deorum 94 f. 

i28j Ygi Ovid, Metam. X 510 f. , wo Lucina die Kreissende be- 
rührt mit ihrer milden Hand, indem sie einen Spruch sagt. So erklärt 
es sich auch, daß Cheiron = x^ip^^Jo^os ala »Gott der schmerzmildern- 
den Hand" in hocharchaischer Zeit in den Kreis der Geburtsgötter 
Theras aufgenommen wurde, IGI fasc. III 360. — vgl. auch Herond. 
IV 17 f. und Krinagoras Epigramm, Anth. Pal. VI 244 |iaXaxatg x^P^^^ 
aov 'HTttovYjg. Als Andromache von Epeiros den Asklepios zu Epidauros 
um Kindersegen bat, berührte er ihren nackten Leib und sie gebar 
ihrem Manne Arybbas einen Sohn (Cavvadias, Fouilles d'Epidaure 30 
nr. 2 Z. 61-63). — Handanlegende Geburtsgöttin: Mon. deir Inst. VI 
56, 2—3; Gerhard Etr. Sp. I 66 ebda V 6 = Mon. dell.lnst. IX 56. 3. 
vgl. auch Marx, Ath. Mitt. X 188 ff. und Maass, De Aesoh. Suppl. 10 f., 19. 
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Seltener tritt sie als mütterliche Göttin auf (S. 464). 
Als Mutter des Eros ist sie eine der Aphrodite Urania 
parallele Erscheinung. Ob sie nun als eine Göttin des Ge- 
schlechts und der Zeugung mit den praehistori- 
schen weiblichen Idolen, die wir in der Einleitung 
betrachteten, zusammenhängt, bleibt freilich nur eine Vermu- 
tung, solange, als solche Idole nicht in einem Eileithyia- Heilig- 
tum gefunden werden. 

Heidelberg. Faul Baur. 
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Brettidol 454, 456. 
Cultbilder der Eileithyia 460, 461 f., 

466, 468, 470 f. , 472, 474, 479, 

501 f. 
Damia und Auxesia, Geburts- und 

Vegetationsgottheiten 457 f., 476. 
Damophon, Künstler 471. 
Demeter , Geburtsgöttin 494, 503, 

509. 
Deutung des Wortes -Eileithyia« 

508 f. 
Dionysos-Geburt 473, 507 f. 
Ehevertrag 457 f. 
Eileithyia: Kurotrophos 457, 510. 

Lichtgöttin 462, 504, 509. Mutter 

des Eros 457, 462, 464, 467. 

Schicksalsgöttin 462, 472 ff., 509. 
Tochter der Hera 457. 462. 
Eüeithyiai 465 f., 478, 502 f., 508, 

509. 



Eileutbya 475. 

Eilionia = Eileithyia 468. 

Eleusia 469. 

Eleuthia 469, 479 f. 

Entbindungsscene 481 ff. 

Erinyen (Eumeniden), secundäre 
Geburtsgottheiten 459, 479. 

Errhephoren der Athena Polias 463. 
Demeter und Köre 468. Eilei- 
thyia-Eukoline 461, 463 f. Ge 

^ Themis 463. 

Etruskische Geburtsgottheiten 504 
f., 507. 

Euadne, Entbindung 473. 

Eukleides, Künstler 472. 

Eukoline, Beiname der Eileithyia 
461, 483, 485, 509. 

Gebärstuhl 483. 

Geburtsgottheiten secundärer Art 
458 f., 469, 476, 489 ff. 

Geschlechtsteile 494 f. A. 93, 501. 

Geste der emporgestreckten Hände 
455 u. A. 10, 457, 505, 510. 

Haarweihung 496 ff. 

Hahn 500 u. A. 101. 

Hakenkreuz 456 u. A. 11. 

Heiligtümer der Eileithyia : Agrai 
460. Aigion 470 f. Amnisos 476. 
Anthedon 464. Argos 466. Asty- 
palaia476. Athen 460. Bura472. 
Chaironeia 464. Delos 475. Ei- 
leitbyiaspolis 478. Einatos 477. 
Herakleopolis 478. Hermione 468. 
Hippola 469. Kleitor 472. Ko- 
rinth 466. Lato 477. Lebadeia 
465. Marathon 461. Megalopolis 
474. Megara 465. Mesogaia 461. 
Messene 469. Olympia 469. Or- 
chomenos 465. Faros 468, 475. 
Pellene 472. Pyrgoi (?) 478. Si- 
dyma (Lykien) 477. Sparta 468. 
Tanagra 465. Tegea 474. Teos 
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477. Thera 476. Thespiai 464. 
Thisbe 465. 

Heilung durch Handanlegen 467, 
510 u. A. 131. 

Hekate 463, 467. 

Helena, Geburtsgöttin 457, 467. 

Hera. Geburtsgöttin 457, 461, 467, 
491. 

Hermes , secundärer Geburtsgott 
458 f. 

Hund geopfert für linde Geburt 467. 

Ichneumon 478, 499. 

Idol, das weibliche — als Geburts- 
göttin : Argos 456. Boeotien 456. 
Inseln des aegaeischen Meeres 
454. Kypros 454. Mykenai 455. 
Peloponnes 454. Thrakien 455. 
Troja 458. 

Inselidol 454. 

Iphigeneia, Geburtsgöttin 467, 496. 

Knieend gebären 474 f., 481 f. 

Köre, Geburtsgöttin 494. 

Ktesilochos, Maler 508. 

Eures = Kurotrophos 476 A. 46. 

Eurotrophos : Artemis Hegemone 
469. Athena 481, 484, 497. ßrett- 
idol 454. Demeter und Eore 494. 
Eileithyia 457, 481, 485. Hekate 
463. Helena 467. Hera 456. My- 
kenisches Idol 455. 

Leto, Geburt 466. Geburtsgöttin 496. 

Lochaia 476. 

Maske einer Geburtsgöttin 454, 
487 f. 

Mean 473. 

Mondgottheiten mit Eileithyia ver- 
wandt 463, 467. 509. 

Münzbilder der Eileithyia 467, 471. 

Mykenisches Idol 455. 



Nymphen, secundäre Geburtsgott- 
heiten 459, 476 u. A. 46, 498. 

Opfer für linde Geburt : Hahn 500 
A. 101. Hund 467. Schwein 484, 
499. 

Papades 456. 

Phallen aus Teig 484, aus Terra- 
cotta 495. 

Schildkröte 501. 

Schwanger dargestellte Frau 484. 
Idole 454, 455 u. A. 9. 

Schwein 484, 499 f. 

Strahlenkranz der Eileithyia 480, 
504. 

Thalna 473. 

Tod im Eindbett 473. 

Tritopatores, secundäre Geburts- 
gottheiten 459. 

Unfruchtbarkeit 459, 494, 501. 

Vasenbilder der Eileithyia 502 ff., 
510. 

Weihgeschenke an Geburtsgott- 
heiten: 475. Bronzestatuette der 
Eileithyia 466 , 479 f. Entbin- 
dungsscene in Marmor und Ter- 
racotta 481 ff. Geschlechtsteile 
494 ff. Gürtel 496. Haar 496 ff. 
Hockende Enaben 485 f., 500. 
Hund 467. Eleider 496 f. Euro- 
trophos mit Eind 480. Mädchen- 
statuen 461, 485. Masken 487 ff. 
Mutterbrust 489 ff. Relief der 
Eileithyia 504. Trächtige Schafe 
479. Schleier 496. Schmucksa- 
chen 475, 499. Statuette einer 
knieenden Frau 475. Stifter-Por- 
traits 480. Tiere 499 ff. Wickel- 
kinder 484, 486 f. 

Wiesel 499. 
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Vita. 

Am 14. Januar 1872 wurde ich, Paul Victor Christopher 
Baur, von protestantischen Eltern zu Cincinnati, Ohio, Ver- 
einigte Staaten von Nord-Amerika, geboren. Ich genoß eine 
öffentliche Schulbildung von meinem 6. Jahre an. Von meinem 
14, bis 18. Jahre besuchte ich die „Woodward High School* 
zu Cincinnati, und nach der nötigen Prüfung wurde ich als 
Student der „University of Cincinnati* im Jahre 1890 Inscri- 
biert. Nach vierjähriger philologischer Bildung hab(^ ich irn 
Jahre 1894 das B.L.Examen bestanden. Im Sommer desselben 
Jahres kam ich nach Deutschland, und ließ mich in der phi- 
losophischen Facultät der königl. württembergischen Univer- 
sität Tübingen inscribieren. Im Frühling 1895 kam ich nach 
Berlin, wo ich auf der königlichen Friedrich- Wilhelms-Uni- 
versität fünf Semester ohne Unterbrechung — Sommerseniester 
1895 bis Sommersemester 1897 (incl.) — mich besonders in 
der Archaeologie unter Herrn Prof. v. Kekule, in Philologie 
und Epigraphik unter Herrn Prof. Kirchhoff, in alter Geschichte 
unter Herrn Prof. Köhler ausbildete. Außerdem hörte ich Vor- 
lesungen bei den Herren Prof. Curtius, Diels, Hirschfeld, v. 
Wilamowitz-Moellendorfif, Dr. Graeff, Kalkmann, Kern, Koepp, 
Pemice, Puchstein, Winter. Die Ferien benutzte ich , um ar- 
chaeologische und kunsthistorische Reisen zu machen in Deutsch- 
land, Dänemarken, Holland, Belgien, Frankreich und Oester- 
reich. Im Herbst 1897 machte ich eine zweijährige Studien- 
reise über S.Frankreich nach Griechenland. In Athen war ich 
zwei Jahre lang Mitglied der „American School of Classical 
Studies at Athens**. Auch war mir durch die Liebenswürdig- 
keit des deutschen archaeologischen Instituts erlaubt, den Vor- 
lesungen der Herren Prof. Dörpfeld und Wolters beizuwohnen ; 
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und dank des oesterreichischen Instituts bei den Herren Dr. 
Reichel und Wilhelm zu hören. In der amerikanischen Schule 
hörte ich bei den Herren Prof. Richardson und Emerson. 
Durch die gastfreundliche Aufnahme im deutschen archaeo- 
logischen Institut wurde mir ferner die Erläubniß gegeben, 
mich an der Peloponnes-Insel- und Troja-Reise zu beteiligen. 
Außerdem habe ich Constantinppel besucht, die Westküste von 
Kleinasien, einige Inseln des aegaeischen Meeres und ganz 
Mittelgriechenland bereist. Von Athen aus machte ich eine 
zweimonatliche Studienreise nach Neapel, Pompeii und Rom. 
Im Herbst 1899 kam ich nach Deutschland zurück und ließ 
naich auf d^r Universität zu Heidelberg inscribieren , wo ich 
sjwei Semester lang vorzüglich Kunstgeschichte bei Herrn Prof. 
Thode studierte und mich mit meiner Dissertation beschäftifirte, 
bei deren Ausführung piir die Herren Prof. y. Duhn und. Ge- 
neimer Hofrat Crusius wohlwollend zur Seite standen. Am 31. 
Juli 190Ö bestand ich die raündUche Döctorprüfung in Heidel- 
berg un;ter den Auspizien des Herrn Dekans der philosophischen 
Fakultät Geheimrat Crusius und der Herren Prof. v. Duhn, 
Tphode und v, DginaszeT^ski. r A^f der Heimreise besuchte ich 
ttie-ßammlWgen ißngländs. 

Allen hier genannten Herren sage ich für ihr freundliches 
Inleiregse ai^ meinen Studien .meinen wärmsten Dank. Auch 
niöclitß ich es nicht unterlassen, meinen Freund Herrn Dr. 
Häfmarin in diesen ßanfe einzuschließen^ der mir bei der Druck- 
le^iyig dieser Arbeit in verschiedener Weise behilflich war. 

i[r^ Urrr i ..:■;/ . ■•,^.;- ;.'' . ,_ •} -, ■ ■, ■ ■■ - .' .,.>/•- : 

'^.j't'i^f ./^it^i.^^: I ; , . : ■ . ■ ■ : -i • :< 
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